
Der Ausschufß für praktische Arbeit
autf der Bekenntnissynode

1N Barmen 1934
Von Altred Burgsmüller

7Zur Vorbereitung der PTrSICH Bekenntnissynode der Deutschen Evangelı-
schen Kırche 1n Barmen 1934 dre] Ausschüsse eingesetzt worden,
eın theologischer, ein juristischer un:! eın praktischer. Sıe sollten Vorlagen
für Verlautbarungen der Synode erarbeıten, mıt denen diese den bedräng-
ten Christen un: Gemeinden Orıentierung geben un: sıch zugleich 1n ih-
LCIN Anspruch legıtimıeren wollte, als „rechtmäßige Evangelische Kırche
Deutschlands“! sprechen. Die gestellte Aufgabe lösten der theologische
Ausschufß mi1t der „Theologischen Erklärung ZuUur gegenwärtıigen Lage der
Deutschen Evangelischen Kırche“* un der juristische miıt der „Erklärung
Z Rechtslage der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kır-
che“,* die beide VO der Synode einstimmı1g verabschiedet wurden. Fıne
andere Behandlung erfuhr die Vorlage des ‚Ausschusses für praktische Ar-
beit  € Der tür die Synode erarbeıiıtete Entwurftf wurde lhl’ nıcht vorgelegt,
die dessen ausgehändıgte un 1m Plenum erorterte Vorlage wurde
nachträglich zurückgezogen un: anschliefßend iıne „Erklärung“ veröffent-
lıcht, die erst ach der Synode abgefaft worden W AaT. Bisher yab für die-
.  b ungewöhnlichen Vorgang keıine befriedigende Erklärung. Jetzt sınd 1m
Evangelischen Zentralarchiv 1n Berlin einıge Schriftstücke gefunden W OT-

den, die dazu geholfen haben, diesen merkwürdigen Ablauf der Ausschufß-
arbeit erklären.

50 1n der ‚Ulmer Erklärung‘. Vgl Nıcolaısen, Der Weg nach Barmen. Dıie Entste-
hungsgeschichte der Theologischen Erklärung VO  - 1934, 1985: 19 {f. Dıiıe ‚Ulmer Er-

lärung‘ miıt Unterzeichnern uch Junge Kirche, Jg. (1934), 71
arl Immer (Hg.), Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kıiırche Barmen

1934 Vorträge un! Entschließungen 1934, L: Nicolaisen, Weg; Altred Burgsmül-
ler/Rudolf Weth (Hg.), Dıie Barmer Theologische Erklärung. Eınführung un!| oku-
mentatıon, 1983 (4 1984

Immer, Bekenntnissynode, 27 H;: Burgsmüller/R. Weth, a.a.C©
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Alfred Burgsmüller

Die Einriıchtung eınes Ausschusses, der A Unterstützung der Arbeıt 1n den
Gemeinden beitragen sollte, reicht ın die Konsolidierungsphase der Be-
kenntnisgemeinschaft zurück. Als der Kreıs, der sıch 11 Aprıl 934 1n
Nürnberg auf Einladung VO Landesbischof Meiıser versammelt hatte, e1-
11C  - „Aktionsausschufß Z Zusammenfassung aller die Reinerhaltung
der evangelıschen Kirche kämpfenden Kräfte“ ıldete, berief W el welıtere
Ausschüsse: einen theologischen Ausschufß und eiınen, „der das nötıge lıtera-
rische Materı1al für die Aufklärung der Gemeıinde jefern“ sollte. IDies teilte
Landesbischof Meıser 1n einem Brieft VO Aprıl 1934 Landesbischot

Wurm MIt und AL VO den schon berufenen Mitgliedern die Namen
VO Pfarrer Paul Humburg (Barmen und Oberkirchenrat Friedrich Loy
(Ansbach).“ Außerdem übermuittelte Bischof Wurm dıe Bıtte, AUS se1iner
Landeskirche A abte diesen Ausschufß einen sowochl theologisch gebildeten, als
wirklich populär schreibenden Geistlichen bestimmen“. Die Aufgabe des
Ausschusses wurde be1 Besprechungen Aprıl 1n Ulm dahın erläutert,
dafß »”  OI allem auch Flugblatt- und Nachrichtenarbeıt treiben“ solle.?
ber weıtere Berufungen und Arbeitsvorhaben 1st nıchts ekannt.

Es 21Dt Gründe für die Annahme, da{fß dieser 1n Nürnberg installierte
Ausschufß seine Funktion als ‚Ausschufßs für praktische Arbeit der Bekennt-
nıssynode‘ gefunden hat Die Aaus Nürnberg und Ulm ekannt gewordene
Aufgabenstellung 1st unpräz1se, auch 1st ihre Wahrnehmung durch den Aus-
schuß 1n der erläuterten Weise nıcht ekannt geworden. Dıie für ıh ın der
Literatur gewählten Benennungen „Ausschufß tür Gemeindearbeıit“
Schmidt®), „Ausschufßs für die Aufklärung der Gemeinde“ (Klaus Scholder’)
rücken iıh sachlich in die ähe des ‚Ausschusses für praktische Arbeıt“‘, W1e€e
dieser seıne Aufgabe verstanden hat Hınzu kommt, dafß über die Berufung
des Praktischen Ausschusses ZUT Vorbereitung der Synode bısher nıchts be-
kannt geworden st.5 Es wird auch nıcht VO eiıner Kompetenzabgrenzung
zwischen WwWwel praktischen Ausschüssen berichtet, w1e S1€e 1mM theologischen

Kurt Dietrich Schmuidt, Fragen Zur Struktur der Bekennenden Kırche, 1: ZevKR
(1962/63), S (auch: Ders., Gesammelte Aufsätze, 1967, 292 Dıiıe Ortsangabe
„Essen“ bei Ptarrer Humburg mu(ß korrıigiert werden in „Barmen“”. Vgl Nicolaisen,
Weg, 16

Aus eiınem Rundschreiben der schlesischen Pfarrerbruderschaft VO 26 Aprıl 1934
Vgl Nicolaisen, Weg,

Jürgen Schmidt, Martın Niemöller 1m Kirchenkampf (Hamburger Beıträge ZUrTr Zeıt-
geschichte Z 201

Klaus Scholder, Dıe Kirchen und das Drıitte Reıich, Das Jahr der Ernüchte-
rung 1934 Barmen un: Rom, 1985., 113

Günther Vall Norden, Der Kirchenkampf 1im Rheinland 331 11 Ders. );
Kirchenkampf 1m Rheinland. Dıe Entstehung der Bekennenden Kırche un! dıe The
gische Erklärung MO Barmen 1934 (Schriftenreihe des ereıns für Rheinische Kırchen-
geschichte 76)7 1984, 145 erwähnt die Beauftragung des ‚Ausschusses für praktısche
Arbeit‘ 1n Zusammenhang mıt der Sıtzung des Nürnberger Ausschusses Maı 1n
Kassel. Dıiıe Protokollanten dieser Sıtzung Fiedler un! Lückıing bestätigen eıne solche
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Bereich getroffen worden ist.? Humburg 1st 1er WwI1e dort als Mitglied gCc-
Za allerdings Loy nıcht. Überhaupt 1sSt weder die bayerische och die
württembergische Kırche 1ın dem für Barmen tätıgen Ausschulfß Vertretch,
alle sechs Mitglieder kommen aus der Kirche der altpreufßischen Union. Hat
eın unterschiedliches Selbstverständnis der Bekennenden Kirche 1n den ‚ g&cI-
störten‘ und intakten‘ Kirchen einem unterschiedlichen Interesse dem
Ausschuß und seıner Arbeiıt geführt, als diese für die Synode konkretisıiert
werden mu(ßte?!9 Fuür die Annahme, 1n Barmen mıt dem 1n Nürnberg e1n-
gesetztien Gremium tun haben, spricht schließlich noch, da{fß die Pfar-
LCI, deren Namen ach der Synode untfter der „Erklärung ZUT praktischen
Arbeit“ stehen, durchweg den Anforderungen, Ww1e€ S1€e 1m Briet VO  — Bischot
Meıser tormulijert sınd, entsprechen: Martın Heilmann (Gladbeck), Paul
Humburg (Barmen-Gemarke), arl Immer (Barmen-Gemarke), eorg
Schulz (Barmen-Unterbarmen), Ludwiıg Steil (Wanne-Eickel-Holsterhau-
sen), Dr. FEitel-Friedrich VO Rabenau (Berlin-Schöneberg). S1e be-
kannte Prediger, einıge auch volksmissionarısch un publiziıstisch fatıo.

Die ersten Erwähnungen des Praktischen Ausschusses der Synode lassen
sıch für die Sıtzungen des Nürnberger Ausschusses Aktionsausschußßs, Ar-
beitsausschufßs, Präsiıdium der Synode) Maı 1n Kassel und Maı 1in
Leipzıg teststellen. Am Maı vermerkt das Protokall, da{ß in der nächsten
Zusammenkunft arl Immer ZU Thema „Evangelısation“ berichten wıird.!*
Am Maı hat dann Martın Niemöller das Reftferat Immers der ber-
schrıft „Arbeit des praktischen Ausschusses“ detaıilliert protokolliert.! Der
Ausschufß hat in Leipzıg seınen ext 1n Verbindung MIt dem Nürnberger
Ausschufß och einmal]l überarbeitet und damıt seiıne Aufgabe dem KAt:
schließungsentwurf für die Synode abgeschlossen. Dıiıeses Papıer übersandte
Präses arl Koch Maı den Mitgliedern des Arbeitsausschusses als e1l-

Annahme nıcht. Wohl erwähnt Fiedler als Referenten für die nächste Sıtzung Immer mıt
dem Thema ‚Evangelisation‘. Vgl Nıcolaıisen, Weg, 6571

Vgl Nıcolaısen, Weg,
10 Georg Schulz tormuliert 1in seinem Vortrag 1n Barmen das Thema für den Auftrag

den Ausschufß: „Rıchtlinien ZU Autbau der kommenden Kırche auszuarbeiten.“ Ger-
hard Niemöller, Dıie Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche Bar-
INCIL. Geschichte, Kritik und Bedeutung der Synode un! iıhrer Theologischen Erklä-
runs. IL Text Dokumente Berichte (AGK un! 6 9 1959, ler': Barmen IL, 160
Das Verhältnis zwischen den ‚zerstörten‘ un! den intakten‘ Kırchen ZU Zeıtpunkt der
Barmer Synode beleuchten die Thesen „Grundsätzlıches Zzu Verhältnis der süddeut-
schen Landeskirchen den übrigen Teılen der Bekenntnistront“, die Maı wahr-
scheinlich 1n Leipzıg VO Mitgliedern des Rechtsausschusses beraten worden siınd Vg

Niıcolaisen, Weg, Anm. 149 Zur Aufgabe des praktischen Ausschusses
11 Heılmann: Leiter des Volksmissionarıschen Amtes 1n Westfalen; Humburg:

Bundeswart des Westdeutschen Jungmännerbundes VO 1-1 Immer: Publizist
un:! Autor der Briefe des Coetus retormierter Prediger; Schulz: Gründer un! Leıter
der Sydower Bruderschaft:; Steil 1944 volksmissionarischer Vortrage verhaftet
und 1945 1mM Dachau gestorben; | VO Rabenau: Publizistisch tätıges
Mitglied der Sydower Bruderschatt.

12 Nıcolaisen, Weg, 68
13 Ebd 91



Altfred Burgsmüller

11  e} „der Antrage, über welchen der Arbeitsausschufß 1n Leipzıg ein1g DCc-
c 1worden 1st

Auf der Synode kam der Ausschußentwurf jedoch nıcht ZUT Sprache. Als
Pfarrer Schulz das Arbeitsergebnis des Ausschusses vortrug, legte seinen
Ausführungen ine andere Ausarbeitung zugrunde. S1e War als Tischvorlage
verteilt worden*> un wurde in der Aussprache diskutiert.!® iıne egrün-
dung für das ungewöÖhnliche Vorgehen des Referenten wurde nıcht gegeben
und 1St bisher nıcht ekannt geworden. Wohl wird vermutet, da{ß Pfarrer
Schulz vielleicht un Mitwirkung VO Pfarrer Paul Dahlkötter (Lipp-
stadt) die Tischvorlage vertafißt hat.!/ Weder sS1e och der Ausschußentwurt
aus Leipzıg sind veröffentlicht worden.!?.

Dennoch erscheint 1m Berichtsheftt über die Bekenntnissynode in Barmen
1954, das Immer 1mM Auftrage des Bruderrates herausgegeben hat,; 1m An
schlu{fß das Referat VO Schulz ine „Erklärung ZUr praktischen Arbeıit
der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche  C  e S1e wiırd de-
klarıert als die Überarbeitung der Tischvorlage, die „nach Schlufß der Syn-
ode gemäiß ıhrer Weıisung“ erfolgt 1st.“* Der Bearbeiter Sagl, da{fß S1€e CI
die in Leipzıg ANSCHOMMLEINC Erklärung anschliefßt.** Sıcher 1St, da{ß die 1M
Berichtsheft veröffentlichte Erklärung in ıhrem Wortlaut erst ach der Syn-
ode entstanden 1St.

Damıt sınd mehrere Fragen provozıert: Was oder WCI veranlafste den Re-
ferenten Schulz, iıne Ausschußvorlage, die das Plazet des Präsidiums erhal-
ten hatte, durch einen anderen ext ersetzen”? Läfßt sıch für dıe bisher
durch nıchts belegte Vermutung, dafß Schulz der Vertasser des Textes
IS eın Anhaltspunkt gewınnen? Warum wurde auch diese Vorlage zurück-
gezogen? Welche Authentizıtät hat die veröffentlichte Erklärung? Wıe VCI=

hält s1e sıch ihren Vorläutern?

Nıemöller, Barmen I’ 65 Archivıert: ZA/EKHN Darmstadt, 2/1024
15 Ders., Barmen I) ö/; Barmen L4 158, 1623
16 Ders., Barmen IL, 172-186, (wörtlich
17 Ders., Barmen I!
18 Der 1nweIls Niemöllers (Barmen I’ 66 Anm. 10) „Vg Druckheftt 68 E

betrifttt Aur die etzten Satze der Tischvorlage, die Schulz wortlich zıtlert un! kommen-
tiert.

19 Immer, Bekenntnissynode, OE/
20 Ders.; 61 Anmerkung.
21 Nıemöller, Barmen I‚

Insotern 1sSt unkorrekt, wWenn WIr 1n unseren) Heft Burgsmüller/R. Weth
[Hg.]; Dıie Barmer Theologische Erklärun die Erklärung AT praktischen Arbeıt
„Weıtere Beschlüsse der Bekenntnissyno n eingeordnet haben. Darauf hat mıiıt Recht
oachım Mehlhausen 1n seiınem Literaturbericht „Die Erste Bekenntnissynode der Deut-
schen Evangelischen Kırche 1in Barmen 1934 und ıhre Theologische Erklärung“ (Verkün-
dıgung un! Forschung, 34. ]g., H.2-89, Anm. hıngewıesen. Zu korrigieren ist
auch Nıemöller, Barmen IL, 206, der dıe Erklärung als Beschluß XC} der Barmer
Synode auttührt und NUur 1m Inhaltsverzeichnıis erkennen laßt, da 65 sıch eiınen An
hang handelt. FEbenso urt Meıer, Der evangelische Kirchenkampf, Der Kam

die „Reichskirche“, 1976, 189; Kirchliches Jahrbuch für die Evangelısche Kırc
Deutschland 33—-19 60.-71 Jg.; 1948% (Z:E bzw.
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Der Ausschufß für praktische Arbeıt autf der Bekenntnissynode

7Zu ıhrer Beantwortung 1St die Kenntnıiıs des vollständigen Wortlautes des
Leipzıiıger Entwurtes und der Tischvorlage wünschenswert. Beıide sind 1in e1-
nıgen kiırchlichen Archiven vorhanden und werden 1er 1M Anhang abge-
druckt.®

I1

Der Vergleich der Texte bestätigt die CILSC Anlehnung der gedruckten Fas-
SUNng den Leipzıger Entwurf, dem aber anuch die Tischvorlage 1in Ce1-

kennbarer Abhängigkeıit steht.
Der Leıipzıger Entwurt esteht aus einem 1n drei Kapiteln gegliederten,

knapp gehaltenen Katalog VO Aufgaben (I Dıiıenst ZuUur geistlichen Erneue-
rung des Pfarrerstandes, Aufbau der bekennenden Gemeinde, 111 Sen-
dung der bekennenden Gemeinde) und vier Beschlußanträgens

In der Tischvorlage trıtt die katalogartıige Aufreihung ZuUugunsten einer
breiteren Ausführung zurück. Vor allem erhalten die Z7we]l (statt dre1) Kapı-
tel (I Erneuerung des Pfarrerstandes, Gemeıindebildung) längere Einlei-
Lungen. Die vier Beschlußanträge siınd in leicht modifizierter orm über-
(0)808088148| worden.

Die Tischvorlage erwelst sıch als ine eigenständige Arbeit, die sıch nach
Anlage, Sprache und Stil VO den beiden anderen sehr unterscheidet, dafß
die Druckfassung aum als ine Überarbeitung 1n der Kontinuıltät der Tisch-
vorlage nzusehen ist, des Rückhaltes beider Texte dem Leipzıger
Entwurft. Die Eigenständigkeıit der Tischvorlage macht die rage ach ıhrem
Verfasser und seınen otıven dringlicher, als iıhre ungleichmäßige Be-
handlung 1mM Referat Schulz auffällt und nıcht gerade für ıh als ihren Autor
spricht.

Andererseıits W ar Schulz Gründer und Leıter der Sydower Bruderschaft,
die als iıne Vereinigung VO Pfarrern se1it Anfang der zwanzıger Jahre be-

23 a) Dıe Tischvorlage als Vervielfältigung mıiıt der Überschrift „Die praktiıschen Auf-
gaben“: EZA Berlin, 50/384 un! n LkA Bielefeld, 24 Nr. 708 Fasc. 1) uch
Nr. 41 Fasc. LkA Nürnberg, Best. Meıser Nr. 100 (mıt handschrittlichem Vermerk
„Referat Schultz Barmen, 1V In anderer Abschriuftt mıiıt maschinenschriftlicher
Angabe . V OR Schulz“ LkA Stuttgart, D1, 120 Als zweiseıltiger Durchschlag: LkA
Düsseldorf, Kırchenkampf-Sammlung, DEK, 1934

Der Leipzıger Entwurftf tehlt als Anlage ZU Brief och 1m der EKHN Darm-
stadt, 2/1024 Im LkA Bieleteld (5,1 Nr. /08 Fasc. finden sıch wel einzeln Aar-
chivierte Texte „Dıie prakt. Aufgaben der Bek >yn der un! „Erklärun der Be-
kenntnissynode der D.E Entwurf des Ausschusses für die praktische Ar eıt“, die
auf Grund der detaillierten Inhaltsan 1be VO'  — Martın Niemöller 1mM Sıtzungsprotokoll
des Nürnberger Ausschusses Nıco aısen, Weg, 91) un! der Beschreibung VO Ger-
hard Nıemöller (Barmen I) als die Texte identifizıeren sınd, die 1n Leipz1ig
vorgetragen bzw als endgültige Vorla verabschiedet worden sınd Der zweıte Lext
(Leipziger Entwurf) 1n gleicher Verviel altıgung uch: LkA Bieleteld, S Nr. 598 Fasc.
(Werner Frıiese); LkA Nürnberg, Best. Meiıser Nr. 100

S0 Anm. Z
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steht und A Gemeinsamkeıit ach Gewißheit über Grund und Auf-
Lırag der Kırche und des Pfarramts“ sucht.*> Er hat ıne ICSC Vortragstätig-
keıt enttaltet und 1n Rundbrieten und Berichten innerhalb der Bruderschaft
gewirkt. Es lıegt nahe, 1n diesem Umkreis und seinen literarıschen Arbeiten
nach Hınweılisen auf den Vertasser eıner Ausarbeıtung suchen, deren I>
halt und 7Ziel sehr den dort gehegten Bestrebungen entsprachen. Im Junı
1933 hıelt Schulz 1n Berlın einen Vortrag DA Thema „Die Erneuerung der
Kirche“, der 1in eiıner Nachschrift vorliegt und verständlicherweise Berüh-
rungspunkte seiınem Vortrag auf der Bekenntnissynode hat Fur ine Ab-
hängigkeıit der Tischvorlage liefert deren ext jedoch eın Indı6i

Aus dem Ausschufß gehörte auch Pfarrer VO Rabenau den ‚Sydo-
wern‘. In seiınem Nachlafß 1m Evangelischen Zentralarchiv in Berlin tanden
sıch Jetzt dre1 Briefe, die für die Beantwortung HI1SET6T Fragen entscheıiden-
de Hıltfe geben.

Am Maı 1934 schrieb VO Rabenau AUS Hoyerswerda Schulz:

Lieber Bruder Schulz!

Ich schreibe Dır VO einer kurzen Reıise eıner Irauung Der Bruderrat
YENAHSAM Berlin-Brandenburger Synode WAar mi1ıt der Erklärung, die der Aus-
schufß für die praktische Arbeıt herausgebracht hat, nıcht recht einverstan-
den, unı ıch muf{fß auch meılnerseıts N, da{fß doch darın eigentlich das
Grundsätzliche gal nıcht deutlich ausgesprochen 1St und da{ß auch SONS
1n ezug auf Gliederung un Stilısıerung erhebliche Mängel hat Ich wurde
gebeten, och einen Entwurt auszuarbeıten und schicke denselben U

gleichzeitig Präses Koch, Bruder Immer und ich Wenn Du damıt
einverstanden bıst, dann o doch bıtte dafür, da{fß der praktische Aus-
schufß sıch noch verständigt.

Mıt herzlichem ruf{ß Delin

Es 1St e1in Durchschlag, handschriftlich vR abgezeıichnet. FEın Zzweıter
Durchschlag, ebenfalls handschriftlich abgezeichnet, gehört eiınem Brief

Pfarrer Immer.?/ Er hat tolgenden Wortlaut:

D SO wiırd die Sydower Bruderschaft 1M ‚Adressenwerk der evangelischen Kırchen
S 760) vorgestellt. „Nach dem Weltkrieg öffnete s1e ihre renzen auch den

Laıien un: 1n zunehmendem Ma auch den Frauen.“ Sıehe auch Georg Schulz,
Der erNstgenomMeEN Mensch, L736, B

26 EZA Berlıin, Best. 43 (Sydower Bruderschaftt Berliner Ortsring) Seelsorge
den Pfarrern, das Leitbild des priesterlichen Menschen, Schulung tür dıe Gemeindearbeıt
gehören ZuUur Erneuerung der Kirche ach den Vorstellungen in beiden Vortragen. Fuür
die Forderung der Nichtzugehörigkeıt des Pfarrers 1n eıner polıtischen Parteı wırd hier
Ww1€e Ort auf das Beispiel des Offiziers un! auf den Altar antıker (sotter als Zufluchts-
statte für alle Menschen verwıesen.

27 Beide Briete EZA Berlıin, Ihre Auffindung verdanken WIr Frau FElisabeth
Stephanı, Mitarbeiterin 1m EZA Berlıin.
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Der Ausschufß für praktische Arbeit auf der Bekenntnissynode 55

Berlin-Schöneberg, den Maı 1934
Lieber Bruder Immer!

Auf Wunsch des Bruderrates der Berlin-Brandenburger Synode habe iıch
och einen Entwurt für die praktische Arbeit aufgestellt, den ıch Ihnen 1er-
mıt übersende. Ich hoffe, da{ß WIr uUuNns Dienstag darüber besprechen kön-
nen. Unser Bruderrat wünschte, da{fß der grundsätzlıch TNECUC Ansatz 1n der
Erklärung der Synode deutlicher herausgearbeitet würde.

Mıt brüderlichem rufß Ihr

Für den Brief Präses och sınd weder 1n Berlin och in Bieleteld Bele-
C gefunden worden. uch o1bt 1n diesen Archiven keıin Exemplar des

Entwurfes, den VO Rabenau 1n diesen Briefen anzeıgt, oder Vorar-
beiten dazu.

Zur Erledigung des Auftrages se1ines Bruderrates hat VO  j Rabenau nıcht
viel eıt gehabt, aber in der aufgegebenen Thematık Warlr se1lt langem
Hause, WwW1e Vortrage und Autsätze beweısen. Hıer sınd 1in erster Lınıe die
folgenden namentlich gekennzeıichneten Arbeiten eNnen

7Zwoölf Leıtsätze für die Arbeit der evangelıschen Kırche 1ın der egen-
wart.?8 (Im tolgenden: ‚Lieitsatze:)
Nıcht Reaktion, sondern eformation!?*? C}
Die geistliche Verantwortung in ulnlseren Gemeinden.

Be1 ıhrer Durchsicht finden sıch Gedankengänge, Wortverbindungen un!:|
I Satze, die sıch in dem der Synode vorgelegten und VO Schulz erläu-
terten Entwurf wiederholen.

Schon der Satz der Tischvorlage miıt dem hervorgehobenen Begrift
‚Gemeindebildung‘, der VO  m dem Kapıtel über den Pfarrerstand isoliert
wiırkt, wird in selner Funktion verständlicher durch die Ausführung über
die Gemeıinde iın den ‚Leıtsätzen‘ mıt dem abschließenden Satz „Das We-
sentliche, das allem kirchlichen Geschehen ITSL 1nnn 1bt, 1St ‚Gemeıindebil-
dung‘.“

Dıie Eıinleitung ZU Kapıtel ‚Pfarrerstand‘ miıt dem Ziel der ‚Pfarrerbru-
derschaft‘ und mMI1t der Ausbalancıerung des Dienstes für die Gemeinde un
für das olk nımmt Gedanken auf 4aUus dem Aufsatz „Nıcht Reaktion, SOMN-

dern ReformationPn und aus den ‚Leıtsätzen‘ und

28 An mehreren Stellen verötftentlicht. Im EZA Berlin 664/45 mehrfach vorhanden:
hektographiert 4seıt gedruckt (Buchdruckereı der Schreiberhau-Diesdorter Ret-
tungsanstalten, Diesdo18 Gräbersdorf, Kr. Striegau) Barmer Sonntagsblatt VO
9. Oktober 1932 7538 Nr. 41 Das Evangelısche Deutschland, 1X. Jg Nr. 41
(9 10 32) Beth-El‘, Monatsblatt VOI Bethel, Januar 1933 Dazu zweıeinhalb Seıten
maschinenschrittlicher Text: FÜr die Auifstellung un! Veröffentlichung folgender ‚Leıt-
satze R sınd folgende Erwagungen mafißßgebend.“

29 Junge Kırche, Sonderheft 19a, Dezember E933: 365—368
Junge Kırche, e Hefrt - Junı 1934, 457461
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Der Vorspann be1 Kapitel mıiıt dem Rückbezug auf das Wort (Gottes als
Wort der Rechtfertigung, der Versöhnung und der Erlösung erinnert stark

diıe Ausführungen 1in den ‚Leıtsätzen‘ 4—8
Der Abschnitt 11,2 mıt der Erörterung des Gemeindebegriffs kompri1-

miert Gedanken A4auUus dem Aufsatz „Die geistliche Verantwortung 1n unseren

Gemeinden“.
Folgende Satzteiıle und Satze (ın der Reihenfolge der Tischvorlage) siınd

Beispiele für wöoörtliche /Zitate:

1in freier menschlicher und brüderlicher Begegnung, in gemeıinschaft-
lıcher Arbeit in Demut un! fürbittender Bruderliebe s (‚Eeitsatze:

CIM dieser Rıchtung mMUu die Vorbildung der Pfarrer, ihre Weiterbildung,
ıhre seelsorgerliche Betreuung, aber auch die Ausscheidung untaugliıcher
Kräfte gesucht werden.“ 19553, 368)

„Das Ptarramt MUu deshalb frei VO allen Bindungen se1ın, die aufßerhalb
des Wesens der Kırche lıegen.“ (‚,.Leıitsatze: 2}

(Dıie ‚Gemeıinde‘ als) „der ımmer 1n Erneuerung begriffene Bund der
Wahrheit und Liebe VO (3Ott her und Gott hın“ (1st die notwendıge
und) „völlıg einzıgartıge Frucht des Wortes (Cottes.“ GLeitsätze‘

(Gemeinde ISst) ” wesensmälfsiıg anderes als  « dıe 1mM Volkstum SCS
bene Gemeinschaft, w1e€e auch als) „alle Interessengemeinschaft, (Weltan-
schauungsgemeinschaft) oder Kampfgenossenschaft.“ CLeıtsätze‘

Zu diesen wörtlichen Zitaten und den begrifflichen und intentionalen
Anleihen der Tischvorlage be1 VO Rabenau kommt der veränderte Autbau
der beiden Kapitel hinzu, deren Einleitungen den theologischen Ansatz für
die anschließenden Forderungen darlegen. Es 1St offensichtlich, daß die
briefliche Intervention AaUus Berlin 1n Barmen nıcht ohne Wirkung geblieben
1st und da{fß die Tischvorlage starkem literarıschem FEinflufß durch VO

Rabenau steht. [a die Originalbriefe Schulz und Immer mıt ihren nla-
CIl bisher nıcht gefunden worden sınd, bleibt zunächst offen, W1e€e zrofß se1ın
Anteıl der Tischvorlage 1Sst, wenngleich der FEindruck sehr stark 1Sst, da{ß
die Tischvorlage mı1t dem Entwurf VO VO Rabenau gleichzusetzen 1sSt

Diese Annahme verstärkt siıch durch einen Brief VO Immer, der auch 1m
‚Bestand VO Rabenau‘ gefunden worden 1St. Es 1st eın eigenhändıg nNntier-
schriebener Rundbrief VO 11 Junı 1934 die Mitglieder des Ausschusses
für praktische Arbeıt, mıt dem S1€ eıner Zusammenkunft einlädt,
für den Bruderrat konkrete Vorschläge für die Inangriffnahme praktischer
Aufgaben machen. Dann fährt tort:

„Die Erklärung des Ausschusses ist noch einmal auf meınen Wunsch hin
VO den Brüdern Steil und Heilmann gründlich durchgearbeitet worden. Sıe
sind dabei 1M wesentlichen dem Aufbau des ersten Entwurtes zurückge-
kehrt, selbstverständlich starker Berücksichtigung des Entwurfes VO  5

Bruder VO Rabenau. cc 31

31 EZA Berlıin,
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Die Miıtteilung VOTIAaUS, da{ß die Ausschußmitglieder den Entwurf
VO VO  aD Rabenau kennen, und ZWatr 1mM Zusammenhang miıt dem auf der
Synode verhandelten ext Dabe]i erlaubt die sprachliche Logık den Schluß,
da{fß der weiıterhin berücksichtigende ext ıdentisch 1st mıt dem, der jetzt
zurücktreten mMUu: Dessen starke Abhängigkeıit VO den Gedanken un: For-
mulıerungen VO Rabenaus un der sachliche Zusammenhang des Satzes
verstärken die Annahme, da{ß Immer die Tischvorlage als „Entwurf VO

Bruder VO Rabenau“ bezeichnet und da{fß seıne Wortwahl erkennen läfst,
W asSs ach dem Berliner Eınspruch geschehen 1St Der Entwurf wurde

den VO VO Rabenau ausgetauscht.
Die Schlüssigkeıit dieser theoretischen Überlegungen erhärtet die Unter-

suchung eines Textexemplars durch einen Sachverständigen tür Urkunden
und Maschinenschriften.

Es handelt sıch das Schriftstück, das 1m LkA Düsseldort als Einzel-
stück archiviert 1St. Es sind Z7wel Durchschlagblätter mı1t einem anderen
Schriftbild, als die Vervielfältigungen auf drei Blättern zeıgen. Der ext
stimmt einschliefßlich der Überschrift und der Hervorhebung des Wortes
‚Gemeindebildung‘ 1mM ersten Satz wörtlich mıiıt den anderen vorliegenden
Exemplaren übereın. An den beiden Blättern sınd och Spuren einer Faltung
auf Briefformat erkennen. ach einem Vergleich mıt weıteren Schrift-
stücken AaUusSs dem Nachla{fß VO Pfarrer VO Rabenau kommt der Sachverstän-
dige dem Urteıl, da{ß das Düsseldorfer Papıer „miıt Wahrscheinlichkeit“
auf der VO Rabenau ZUrTr Verfügung stehenden Maschine geschrieben W OI-

den 1St. Dabei musse sıch eiınen zweıten oder drıitten Durchschlag
handeln. Es 1sSt anzunehmen, da{ß 4auUus einem der Briefe STaAMML, die VO

Rabenau DE Maı versandt hat Auf welchem Wege 1n das Düusseldorter
Archiv gelangt 1Sst; 1st nıcht mehr festzustellen.

ach diesem Gutachten und den Übereinstimmungen un Abhängigkei-
ten der Tischvorlage VO den Arbeiten VO Ptarrer VO Rabenau 1st dieser
mMit Sicherheit als der Vertasser der Tischvorlage nzusehen.

Damuıt 1St die bisherige Vermutung, da{fß die Pfarrer Schulz und Dahlköt-
Ler den in Barmen NEUu vorgelegten ext verftaßt hätten,; hınfallıg.

Diese Annahme 1st wahrscheinlich auf die Aussage VO Pfarrer Dahlköt-
ter über seıne Miıtarbeıt 1m Praktischen Ausschufß zurückzuführen. Er stellte
siıch 1n der Plenardebatte VOTL „als eın Miıtglıed des Arbeitsausschusses, der
diese Thesen aufgestellt hat“.>* Nun WAar Dahlkötter weder Mitglied der

42 L:  > Düsseldorf, Kırchenkampf-Sammlung, DEK, 1934
33 Michael Ziegler, Sachverständıiger tür Urkunden, Maschinenschritten un: ruck-

erzeugn1sse, Gutachten VO 26 un! 30 991 (ım Besıtz des Verf.)
Nıemöller, Barmen IE 154

35 [)as Verzeichnis der Mitglieder der Synode Niemöller, Barmen 78 11 {f.)
tührt ıh nıcht aut. Niemöller (Barmen L, 65) zaählt ihn nıcht den usschufßmit-
oliedern, ıhn ber Barmen I) 01 „Mitglied des Ausschusses tür praktısche Ar-
eıt  C DDas geht wahrscheinlich auf die zıtierte Aussage Dahlkötters Niemöller, Bar-
HE  - IL: 184) zurück, ebenso die Vermutung, habe Mı1t Schulz dıe Tıisch-
vorlage vertafßt (Barmen I! 66)
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Synode noch des Ausschusses für praktiısche Arbeıt;,” ohl WAar als Miıt-
olıed des Westtälischen Bruderrates (3ast auf der Synode.”®

Da{fß (z3äste in Barmen intens1Vv mitgearbeıtet haben, yeht AaUus der Mah-
Nung des Präses bei der Abstimmung über die Theologische Erklärung her-
VOL: ANUr Synodale sind stimmberechtigt.  «3/ Überhaupt 1St die Barmer 5Syn-
ode nıcht dem StrenNg testgelegten Ablauf ach erprobten Geschäftsord-
NUNSCH IMECSSCIl ])as oilt VO der Einladung bıs WE Herausgabe des
Druckberichtes und VO den einzelnen Phasen der Vorbereitung V Be-
schlußentwürten bıs ihrer Behandlung 1m Plenum.*®

So annn auch Ptarrer Dahlkötter einer Besprechung des Ausschusses
während der Synode teilgenommen haben Da 1in seinem Votum die IA
ention der Tischvorlage, mi1t der S1€e dıie Vorstellung der Berliner akzentuler-
tO; nachdrücklich aufnahm, könnte das eın Hınwelıls darauf se1n, da{ß die Be-
sprechung, die VOoO  o Rabenau 1n seınen Brieten hatte, 1n Barmen
stattgefunden hat und 1n iıhr die inhaltlıchen, zeitlichen un personellen
Möglıichkeıiten für ine Reaktion aut die Berliner Inıtiatıve CrWwWORCH worden
Sind.

Dabe!i mufste der Ausschufß stark un Druck stehen. Die Finwände des
Berlin-Brandenburger Bruderrates nıcht VO der and weılsen und
hätten 1n der Synode auch von anderer Seıte vorgebracht werden können.
Unter dem wang der bereıts beginnenden Tagung legte sıch nahe, den
Entwurftf A4US Berlin auf seıne Verwendbarkeit prüfen, zumal der Nurn-
berger Ausschufß 1mM Laufte des Maı das Refterat VO Schulz auf den Vor-
mıiıttag des Maı VOTrZO®. Es sollte die Stelle der Einbringung der Theo-
logischen Erklärung durch Asmussen treten, da über deren ext och eın
Finverständnis bestand.*? In dieser zeitlichen und sachlichen Bedrängnis
kann der Ausschufß den Weg des geringsten Aufwandes gewählt und sıch da-
für ausgesprochen haben, die Arbeıt VO Rabenaus als Tischvorlage über-
nehmen.

FEinzelheiten einer solchen Absprache und ıhren Verlauf kennen WIr
nıcht. 1Da Pfarrer Immer als Organısator der Synode, der zugleich Vorsıt-
zender des Praktischen Ausschusses WAäl, etzten Verhandlungstag
Ende der Vormittagssıtzung „die Thesen für den heutigen Nachmittag“ VCI-

teılen liefß, „damıt der einzelne sıch darauf vorbereıten kann  40 1st der
Tausch jedenfalls nıcht als Alleingang VO  e Pfarrer Schulz anzusehen. Auftäl-
lıg 1St das Angebot, den ausgehändıgten ext nachzubessern, das Schulz

36 Nach telefonıscher Auskuntt se1nes Sohnes Christoph-Wilken Dahlkötter 1n Müuün-
StEeL.

5/ Niemöller, Barmen 1L, VT
38 Nıcolaisen (Weg, 36) macht das anschaulich tür dıe Arbeit der Theologı-

schen Erklärung. Vg uch eb {t.
Dıiıese vorsorgliche Regelung wurde nächsten Vormiuittag rückgängıg gemacht,

dem Asmussen se1ın Refterat w1e ursprünglıch vorgesehen ehalten hat. Vgl
Nicolaisen, Weg, 4 / { Schulz hat seinen Vortrag erst Nac mıiıttag des etzten

Tages gehalten.
Niemöller, Barmen IL 158
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während seınes Vortrages gemacht hat. Die Bemerkung 1st 1mM veröftentlich-
ten Synodalprotokoll nıcht belegt. Präses och bezog sıch zustimmend
Begınn der Aussprache darauf und ENLZOY deshalb den Wortlaut der Vorlage

nıcht den Inhalt der Diskussion.  41 Normalerweıise befindet das Entschei-
dungsgrem1um darüber, ob eın vorgelegter ext unverändert verabschiedet
werden kann oder och einmal überarbeitet werden soll Warum unterliet
Schulz mıt seinem Angebot diesen üblichen Prozef{($? Ist daraus schliefßen,
da{ß der Ausschufß seıne Zustimmung ZUrTr Ubernahme des Entwurfes VO  -

VO Rabenau mıt dem Vorbehalt verbunden hat, da{fß dieser nachträglich
überarbeiıtet würde?

In seınem Referat“* behandelte Pfarrer Schulz die Tischvorlage uneinge-
schränkt als Ausschußarbeıt, ;ohl ßt ıne ZEW1SSE Dıstanz FA ext C1-

kennen, den mı1t eınem theologischen UÜberbau versah.

111

Schulz beschreibt den Auftrag des Ausschusses mı1t dem Halbsatz, „Rıchtlıi-
nıen ZU Autbau der kommenden Kirche auszuarbeiten“ und stellt diese
pragmatische Aufgabe un wWwel Voraussetzungen: )71 Der Autfbau der Kır-
che schliefßt die Erneuerung der Kirche in sich; denn der Autbau kann nıchts
anderes se1n, als die Auswirkung eben dieser Erneuerung. Die Erneuerung
annn VO unls weder geplant noch herbeigeführt och gestaltet werden; S1@
1st Tat und Gnade des lebendigen (zöttes“ Dadurch wiırd aber das (zesetz
niıcht aufgehoben, „das Martın Luther für das Leben des einzelnen Christen
aufstellt“, und das auch für die NZ Kırche oilt „Recurrere ad inıt1um, TE
rücklauten Zu Anfang.“ IDieses Zıtat macht Schulz Z Leitgedanken se1-
nNes Vortrags.

FEinleitend VO  m dem Mißverständnis des „heute“ als einer beson-
deren historischen Stunde, die osroßer Verantwortung heraustordert. Di1e
Kirche steht allen Zeıiten un: dem yöttlıchen Anspruch, sıch in Noten
und Bedrängnissen auf seıne Gnade verlassen und iıhm gehorsam se1n.
Dabe]l gehört ZUT „Sıgnatur dieser Stunde“, da{fß die „Substanz, 4U5$ der die
Kırche und 4aus der sehr stark die pastorale Amtstätigkeit gespeist“ wurden,
verloren geht: die christianısıerte natürliche Anlage des deutschen Volkes,
der 1nnn für Famlulıe, HauszuchtDer Ausschuß für praktische Arbeit auf der Bekenntnissynode  59  während seines Vortrages gemacht hat. Die Bemerkung ist im veröffentlich-  ten Synodalprotokoll nicht belegt. Präses Koch bezog sich zustimmend zu  Beginn der Aussprache darauf und entzog deshalb den Wortlaut der Vorlage  — nicht den Inhalt — der Diskussion.“*! Normalerweise befindet das Entschei-  dungsgremium darüber, ob ein vorgelegter Text unverändert verabschiedet  werden kann oder noch einmal überarbeitet werden soll. Warum unterlief  Schulz mit seinem Angebot diesen üblichen Prozeß? Ist daraus zu schließen,  daß der Ausschuß seine Zustimmung zur Übernahme des Entwurfes von  von Rabenau mit dem Vorbehalt verbunden hat, daß dieser nachträglich  überarbeitet würde?  In seinem Referat*? behandelte Pfarrer Schulz die Tischvorlage uneinge-  schränkt als Ausschußarbeit, wohl läßt er eine gewisse Distanz zum Text er-  kennen, den er mit einem theologischen Überbau versah.  HI  Schulz beschreibt den Auftrag des Ausschusses mit dem Halbsatz, „Richtli-  nien zum Aufbau der kommenden Kirche auszuarbeiten“ und stellt diese  pragmatische Aufgabe unter zwei Voraussetzungen: „1. Der Aufbau der Kir-  che schließt die Erneuerung der Kirche in sich; denn der Aufbau kann nichts  anderes sein, als die Auswirkung eben dieser Erneuerung. 2. Die Erneuerung  kann von uns weder geplant noch herbeigeführt noch gestaltet werden; sie  ist Tat und Gnade des lebendigen Gottes.“ Dadurch wird aber das Gesetz  nicht aufgehoben, „das Martin Luther für das Leben des einzelnen Christen  aufstellt“, und das auch für die ganze Kirche gilt: „Recurrere ad initium, Zu-  rücklaufen zum Anfang.“ Dieses Zitat macht Schulz zum Leitgedanken sei-  nes Vortrags.  Einleitend warnt er vor dem Mißverständnis des „heute“ als einer beson-  deren historischen Stunde, die zu großer Verantwortung herausfordert. Die  Kirche steht zu allen Zeiten unter dem göttlichen Anspruch, sich in Nöten  und Bedrängnissen auf seine Gnade zu verlassen und ihm gehorsam zu sein.  Dabei gehört es zur „Signatur dieser Stunde“, daß die „Substanz, aus der die  Kirche und aus der sehr stark die pastorale Amtstätigkeit gespeist“ wurden,  verloren geht: die christianisierte natürliche Anlage des deutschen Volkes,  der Sinn für Familie, Hauszucht ... und anderes mehr (unter Berufung auf  den ‚Lutheraner Vilmar‘ im Jahre 1851). In dieser Situation führt das Recur-  rere ad initium den Ausschuß bei seiner Suche nach Wegweisung für die  4! Ders., Barmen I, S. 88. — Die Vorlage unterlag nicht der Beschlußfassung, wohl aber  die Anträge („Beschlüsse“), von denen A und B einstimmig angenommen und C und D  dem Bruderrat zur Auswertung überwiesen wurden (G. Niemöller, Barmen II, S. 172  und 186).  42 Der Vortrag ist wiedergegeben bei K.Immer, Bekenntnissynode, S. 61-70 und  G. Niemöller, Barmen II, S. 160-172.un anderes mehr (unter Berufung auf
den ‚Lutheraner Vilmar  < 1m Jahre In dieser Sıtuation führt das Recur-
LTE ad ıinıtı1um den Ausschufß be1 seıiner Suche ach Wegweısung für die

Ders., Barmen I) 88 Dıe Vorlage unterlag nıcht der Beschlufßfassung, ohl ber
die Antraä („Beschlüsse“), VO denen un!' einstimmı1g ANSCHOIMIMLEN und und
dem Bru Z Auswertung überwıesen wurden Niemöller, Barmen IL, 172
un! 186)

42 Der Vortrag 1st wıedergegeben be1 Immer, Bekenntnissynode, A un!
Niemöller, Barmen IL, 1650=172
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praktische Arbeit VOL das Wort, das gepredigt werden soll, und das Amt, das
predigen oll

Weil aber die Kırche des gepredigten Wortes ıhrer eigentlichen Aufgabe
oft fremde Aufgaben nebengeordnet hat, geht be1 der „Erneuerung des
Pfarrerstandes“ darum, den Prediger ZUuUr „Rückkehr Z Anbeginn“ be-
Nn, „dafß siıch wıeder Danz un unmıittelbar die Wirkung des hei-
lıgen Wortes stelle“. „Allein VO 1er Aus$s hat reden, denken,
handeln,; leiden und lieben  «

Der Umgang mMIiIt dem Wort schliefßt den Prediger auf für den Umgang
MIt allem Lebendigen und aßt ıh menschlich und priesterlich in einem
werden. Das erweIılst sich in der „Vermittlung der Heiılkraft Jesu Christı“
un macht iıh w1e den Altar der GOötter in der Antike ZUu . Zufluchtsal-
tar  C aller Menschen. Darum „sollte der Pfarrer keiner poliıtischen Parte1ı
oder ewegung aktıv angehören.“

Yrst ZU Schlufß seıiner Ausführungen SA Pfarrerstand nımmt Schulz
den Gedanken der Gemeinschaft auf, eın Hauptanliegen des ersten Kapitels
der Tischvorlage. Unter dem Lebensgesetz FÜ UTTE ad iınıt1ıum wırd sich
der Ptarrerstand „auch Zwirklichen Dienst den Brüdern rüsten“.

Mıt der rage Was wiırd aus dem verkündeten Wort? leitet Schulz ZU
Thema „Gemeindebildung“ über. „Es 1St 1ne unsagbare Gnade Gottes, dafß
sıch Jetzt Gemeinde bildet.“ ber 1st „erschütternd sehen, W1€ wen12
Gemeinde heute doch 1n Deutschland vorhanden 1St, der Bekenntniskir-
che.“ Das 1St rückblickend der Beweıs dafür, daß das Wort nıcht recht.
dıgt worden 1St. „Wo das Wort verkündigt wırd, da entsteht Gemeinde und da
entsteht Welt.“ Welt 1m Sınne des Neuen Testaments o1bt CD, die Hörer-
schaft das tleischgewordene Wort ablehnt. Da kommt der Teutel AaUus seiınem
Versteck‘ (Luther), weshalb die Gemeinde immer verfolgte Gemeinde 1St.

Gemeinde entsteht mMI1t dem einzelnen, den das Wort aUus der enge her-
ausruft und beansprucht. Dadurch wırd den natürlichen Gemeıiinschaften
entgegengestellt, weiıl Gott ıh: ıhrem Schicksal machen wıll, „indem
ein Geruch des Lebens ZUu Leben oder des Todes ZU 'Tod werden soll.“
„Dıie Menschen, die Schicksal werden mussen, die ıhre Verantwor-
tung wIıssen, die sprechen Au dem Echo des empfangenen Wortes und siınd

die Bekenner der Schrift60  Alfred Burgsmüller  praktische Arbeit vor das Wort, das gepredigt werden soll, und das Amt, das  predigen soll.  Weil aber die Kirche des gepredigten Wortes ihrer eigentlichen Aufgabe  oft fremde Aufgaben nebengeordnet hat, geht es bei der „Erneuerung des  Pfarrerstandes“ darum, den Prediger zur „Rückkehr zum Anbeginn“ zu be-  wegen, „daß er sich wieder ganz und unmittelbar unter die Wirkung des hei-  ligen Wortes stelle“. „Allein von hier aus hat er zu reden, zu denken, zu  handeln,; zu leiden und zu lieben“.  Der Umgang mit dem Wort schließt den Prediger auf für den Umgang  mit allem Lebendigen und läßt ihn menschlich und priesterlich in einem  werden. Das erweist sich in der „Vermittlung der Heilkraft Jesu Christi“  und macht ihn - wie den Altar der Götter in der Antike — zum „Zufluchtsal-  tar“ aller Menschen. Darum „sollte der Pfarrer keiner politischen Partei  oder Bewegung aktiv angehören.“  Erst zum Schluß seiner Ausführungen zum Pfarrerstand nimmt Schulz  den Gedanken der Gemeinschaft auf, ein Hauptanliegen des ersten Kapitels  der Tischvorlage. Unter dem Lebensgesetz recurrere ad initium wird sich  der Pfarrerstand „auch zum wirklichen Dienst an den Brüdern rüsten“.  Mit der Frage: Was wird aus dem verkündeten Wort? leitet Schulz zum  Thema „Gemeindebildung“ über, „Es ist eine unsagbare Gnade Gottes, daß  sich jetzt Gemeinde bildet.“ Aber es ist „erschütternd zu sehen, wie wenig  Gemeinde heute doch in Deutschland vorhanden ist, trotz der Bekenntniskir-  che.“ Das ist rückblickend der Beweis dafür, daß das Wort nicht recht gepre-  digt worden ist. „Wo das Wort verkündigt wird, da entsteht Gemeinde und da  entsteht Welt.“ Welt im Sinne des Neuen Testaments gibt es, wo die Hörer-  schaft das fleischgewordene Wort ablehnt. ‚Da kommt der Teufel aus seinem  Versteck‘ (Luther), weshalb die Gemeinde immer verfolgte Gemeinde ist.  Gemeinde entsteht mit dem einzelnen, den das Wort aus der Menge her-  ausruft und beansprucht. Dadurch wird er den natürlichen Gemeinschaften  entgegengestellt, weil Gott ihn zu ihrem Schicksal machen will, „indem er  ein Geruch des Lebens zum Leben oder des Todes zum Tod werden soll.“  „Die Menschen, die so Schicksal werden müssen, die so um ihre Verantwor-  tung wissen, die sprechen aus dem Echo des empfangenen Wortes und sind  so die Bekenner der Schrift ... Sie sind aber zugleich auch die Schar derer, an  denen man ablesen können sollte: Sehet nur, wie haben sie einander so lieb.“  „Bruderschaft der Christusbekenner, Bruderschaft der Christusverantwort-  lichen, Bruderschaft der Christusliebe, das ist die Gemeinde.“  Die Abfolge des Lebens der Gemeinde ist: Bekenntnis — Verantwortlich-  keit - Leiden. „In Zeiten wie den unsrigen wird es deutlicher und deutlicher  offenbar, daß die Gemeinde dem Gesetz des Leidens untersteht und daß  man das Kreuz nicht predigen kann, ohne es zu tragen ...“  Nach Ausführungen über das Kreuz und seine verhüllte Herrlichkeit  stellt Schulz den wörtlichen Anschluß an die Tischvorlage her:® „Wo die  %_ K. Immer, a.2.O., S. 68 ff.; G. Niemöller, a.a.O., S. 169 ff.  ZKG 104. Band 1993/1Sie sınd aber zugleich auch die Schar derer,
denen HNan ablesen können sollte Sehet NUL, WwW1e€e haben S1e einander lieb.“
„Bruderschaft der Chrıstusbekenner, Bruderschaft der Christusverantwort-
lıchen, Bruderschaft der Christusliebe, das 1st die Gemeinde.“

Dıi1e Abfolge des Lebens der Gemeinde ist: Bekenntnis Verantwortlich-
keit Leiden. SIM Zeıten W1e den unsrıgen wiırd deutlicher und deutlicher
offenbar, da{ß die Gemeinde dem (Gesetz des Leidens untersteht und da{ß
I1  S das Kreuz nıcht predigen kann, ohne tragen

ach Ausführungen über das Kreuz un se1ıne verhüllte Herrlichkeit
stellt Schulz den wörtlichen Anschlufß die Tischvorlage her:? „Wo die

43 Immer, Da O 68 ff:: Nıemöller, Ka 169 {t.
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61er Ausschufß für praktische Arbeit auf der Bekenntnissynode
Menschen sıch (sottes lebendiges Wort versammeln, da LUut sıch mıiıt 1N-

Notwendigkeit der Anbeginn auf, A4UusSs dem WIr leben Gottesdienst,
Mıssıon, Erziehung des nachwachsenden Geschlechts un Bruderdienst.“ Es
tolgt die Verlesung der 1m zweıten Teıl der Vorlage aufgestellten Forderun-
SCH tür die Gemeindebildung un:! der Beschlußanträge mıiıt einıgen beglei-tenden Satzen.

Pfarrer Schulz hat ine Reihe pastoraltheologischer und ekklesiologischerThemen angeschnıitten, ohne S1€e konsequent auf die Intention der Vorlagehın reflektieren, geschweige denn deren Eınzelvorschläge begründen.uch hat durch Sprache und Stil des Vortrags seiınen Zuhörern vewifßnıcht leicht gemacht.
Leider auch die außeren Bedingungen sehr ungünstıg. Einmal WAar

mıt der solennen Zustimmung Z Theologischen Erklärung un dem A4aUuSs-

gelösten Hochgefühl der Höhepunkt der Synode überschritten, dafß Mar-
tın Niemöller in einem Bericht schrieb: „Es WAar der ine orofße Höhepunktder Barmer Tage und zugleich das eigentliche Ende der ersten Deutschen
Bekenntnissynode“.* Zum andern MU der mzug des Plenums für den
etzten Nachmittag A4US der Gemarker Kıirche 1n das Vereinshaus Zur Er-
nüchterung der Atmosphäre beigetragen und die Aufnahmebereitschaft der
Synodalen beeinträchtigt haben.®

TIrotz dieser erschwerenden Bedingungen folgte dem Vortrag ine IcCSCAussprache, die ach Redebeıträgen A4auUus Zeıtgründen abgebrochen W CI-
den mufßste.*® Dıie verhandelte Sache berührte das Leben der Gemeinden
mittelbar, weshalb auch Laıen sıch beteiligten. och als erster erhielt eın
Ausschufßmitglied das Wort.

Pfarrer Steil erklärte, da{fß der Ausschufß eigentlich och einen Teıl der
Vorlage hätte hinzufügen mussen mıiıt der Überschrift: „Die verschlossene
TUr weıl „WIT weıten reisen christlicher Gemeinden überhaupt nıcht
nahe kommen können. Er annte die Jugend 1in den Arbeıitslagern und ın
den braunen Bataillonen und dıie Kınder 1n der Landverschickung: „Aber
weıl das verschlossene Türen sınd, haben WIr das in die Satze nıcht aufge-
OINmMenNn. Wır haben jer keinen anderen Weg als den der Fürbitte.“

Dıe Bekenntnissynode 1n Wuppertal-Barmen. Eın zeıtgenössıscher Bericht VO
Martın Nıemöller, 1n: Nıemöller, Barmen IL, tt. (hier: 37).45 Ebd.,, 38 Immer, Bekenntnissynode, 61 Darüber sprechen über-
nahm Pastor Georg Schulz A4Uus Barmen Nachmittag des Donnerstag, dieses mal leider
nıcht In der schon gewordenen Uun:! ohne weıteres die Gedanken heilsame
Zucht nehmenden Kırche, sondern 1mM evangelıschen Vereinshause.“ Susanne Ptann-
schmidt (späater erh. Nıesel), Bericht ber die Barmer Synode Maı 1934, maschıinen-
schriftlich VO »”» un! ein etztes Zusammenkommen, diesmal 1im Vereinshaus,
N War nıcht mehr dasselbe, w1e den vorherigen Tagen. Vielleicht da{fß darum uch das
Referat VO  — Georg Schulz-Barmen ber den praktischen Autbau der Gemeinde, das 1n
diesem nüchternen Saal reichlich pathetisch wirkte, auf mich keinen tieten Eindruck
mehr machen konnte. uch meın Mıt eschriebenes ist kümmerlich. Man annn ben Aur
eın Bestimmtes VO  en Erleben schaffen; 5e1 mı1r hat geschnappt, ber scheinbar uch be]
allen anderen, die ıch darnach gesprochen habe.“ (EZA Berlın, Bestand Hefrt ENıemöller, Barmen IL, A
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In diesem Zusammenhang VELrWICS VO Thadden Trieglaff auf die Ertah-
rUu1, da{fß Christen auch der oder Arbeıitslager der Kamerad-
schaft Gelegenheıit gefunden haben, das Wort verkündıgen

Dıie getrennte Behandlung VO Pfarrerschaft und Gemeinde der Vor-
lage wurde krıitisıert und T3 starke Verklammerung VO Pfarrer und (7e-
meıinde gefordert „ Wenn iıch das Bild der Kırche VOTL 1111E sehe,
kann nıcht anders aussehen als da{ß die Theologen un die L 412en mM1te1nN-
ander 11i Einheıit bılden, die durch nıchts mehr zerreißen ISt  06 (Wıilhelm
Link)

Uıe Wahrnehmung der geistliıchen Verantwortung durch Laıen sollte gC-
Öördert werden Dazu wurden „direkt oreitbare und MIL Namen benennbare
Forderungen für iıhre gyeistliche Zurüstung dem Beschlufß der Synode gC-
wunscht (von Thadden Trieglaff)

er letzte Absatz der Tischvorlage und der Antrag dem VO den
treiıen Verbänden C klare Entscheidung für oder die Bekenntnis-
synode gefordert wurde, lösten 1NC längere Debatte aus, weıl Vertreter der
Inneren Mıssıon darın die Absıcht sahen, S1C kirchlich einzuglıedern Schon

Ausschufß hat unterschiedliche Formulierungen dem Sachverhalt
gegeben, W as auf das unentschlossene Verhalten der Verbände während des
Kıirchenkampfes zurückzuführen 1ST So wırd der Vorlage für Leipzıg
der betreffende Abschnitt zunächst neutral überschrieben Zuordnung der
freien Arbeıt (Verbände) ZUT: bekennenden Gemeıinde WDas wird Leıipzıg
verschärft „Einordnung .. DEn  “ er Beschlußantrag heifßst der ur-

sprünglichen Fassung: „Der Bruderrat der ordert alle Verbände der
und Außeren Mıssıon USW. auf,; sıch für die Bekenntnissynode entschei-
den Er bestimmt Ausschufß VO Fachleuten, der die Arbeıt der auf
dem Boden der Bek Syn sıch sammelnden Verbände ordnet uch das
mildert der Leipzıger Entwurt ab Verbände berät.“ Von Rabenau
streicht den Zzweıten Satz bestreıitet aber der Erklärung den Verbänden
das Recht auf C111 Leben als Sonderveranstaltung VO Spezialkräften und
Vereiınen un versteht iıhre Funktion als „Anlıegen und Auswirkung der
Gemeıinde, die selbst Zeugın und Botın €s Wortes 1ST

Es zab der Dıskussion Stimmen die sıch energisch für die Entschei-
dungsirage die Verbände eiNsSeELZLEN, neben solchen, die den Antrag ab-

wünschten und anderen; die den Bruderrat beauftragen wollten, ı
dieser heiklen Angelegenheıit nach der Synode werden.

Präses och beendete die Aussprache mMi1t dem Vorschlag, und NZU-

nehmen, un dem Bruderrat ZUur Auswertung überweisen Als die

47 Vgl Erich Beyreuther, Geschichte der Dıakonie und Inneren Mıssıon 1ı der Neu-
ZEI1L, 1962, 198 „Der Einbruch der Deutschen Christen ı die Innere Mıssıon konnte
nıcht verhindert werden. Dıe große ‚Gleichschaltung‘ seizte e1in. 220, Anm. 11 „Es
hat N Personengruppen un! Anstalten innerhalb der Inneren Mıssıon gegeben, die
dem Nationalsozialismus gegenüber blind blieben un! sıch TST Spat un:! zögernd distan-
zi1erten. Es gab uch Ort warnende Stimmen.“
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Synode Iragte: „Sınd S1e damit einverstanden?“, verzeichnet das Protokall
„Zustimmung. C6

Die Anträge und sınd emnach 1n dem Wortlaut der Tischvorlage
beschlossen worden und nıcht 1n der ach der Synode veröftentlichten Fas-
SUungs. Eıne sachliche Differenz esteht nıcht, 11UT ine tormale, doch stellt
sıch erneut die rage nach der Authentizität der gedruckten „Erklärung ZAUFT:

praktiıschen Arbeit“.

Zu Begınn der Aussprache hatte sıch Präses och auf die Ankündigung des
Referenten bezogen, „dafß dieser oder jener Stelle och eın anderer Aus-
druck stehen könnte“, und ıh: dann beaulftragt: „Bruder Schulz, S1e werden

sıch überlegen, damıt in dem studierenden endgültigen Wortlaut der
richtige Ausdruck erscheint.“ So mu(ß überraschen, da{fß Immer die Ptarrer
Heılmann und Steil mıt der Überarbeitung der Vorlage beauftragte und —
der Schulz noch VO Rabenau beteiligte.

Darın könnte Kritik der einseltigen Ausrichtung sowohl der Vorlage
Ww1e€e des Vortrags auf die Erneuerung des Pfarrerstandes ZU Ausdruck
kommen, W1e sS1e die Laıien empfunden und 1m Plenum geiußert haben
ber Kritik der Berliner Vorlage könnte auch schon 1im Ausschufß
Vorabend der Synode gegeben haben: denn neben den Verbesserungen gCc-
genüber dem Ausschußentwurf bot S1e durchaus Anlafß dazu, VOT allem
durch die Reduktion VO der Dreigliederung Zzur Zweigliederung. Die the-
matısche Parallelisierung VO Erneuerung des Pfarrerstandes und Gemeın-
debildung stellte Amt und Gemeinde hart nebeneinander un verwischte
den Gedanken der Einheit. Eınen Monat UVOo hatten die westtälischen un:!
rheinıschen Bekenntnischristen ETStE gemeinsam erklärt: „Amt un (GGemeın-
de entstehen mıteinander und können nıcht voneınander WECI-
den.“48 Außerdem hatte der Ausschufß mMiıt den beiden Kapıteln „Aufbau“
und „Sendung“ der Gemeinde diese einmal als Objekt un! dann als Subjekt
erneuerten kirchlichen Handelns vorgestellt und durch diese letzte Perspek-
tive in ıhrem Selbstverständnis sehr gestärkt und verantwortlicher kti-
vität ermutigt. Diese konkrete Herausforderung trıtt be1 VO Rabenau deut-
iıch zurück, ohne da{ß den Gedanken der geistlichen Verantwortung der
La:en preisg1bt. Schliefßlich könnte sıch darın auch och nachträglich Ver-
wunderung bis Verargerung über die durch die Sıtuation aufgezwungene
Austauschaktion auswirken. Als Pfarrer Heıilmann den druckfertigen ext

Junı 1934 an Präses och sandte, schrieb dazu folgenden Brieft:

48 Beschlüsse der Westtälischen Bekenntnissynode und der Freıen Evangelischen Syn-ode 1m Rheinland auf der Tagung 1n Dortmund 29 Aprıil 19534, 1n: Joachim Beck-

Jahren 31  „ 1973 138
IMann, Rheinische Bekenntnissynoden 1m Kırchenkampf. Eıne Dokumentation aus den
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Sehr geehrter Herr Präses!

Anliegend überreiche 1C. Ihnen die druckfertige Erklärung ZUur prakti-
schen Arbeıt der Bekenntnissynode der die 7 auf Bıtten VO Bru-
der Immer noch einmal überarbeitet habe S1e schliefßt sıch CN die
Leıipz1ıg ANSCHOMIMECN Erklärung Leider 1ST S1C durch das plötzliche Auf-
tauchen anderen Erklärung, über die S1e sıch Ja auch gewundert hatten

Barmen nıcht ZUuUr Geltung gekommen Das Wesentliche 1ST Ja freilich da{ß
die Beschlüsse + ANSCHNOMMECNN sınd und da{fß 1U  ' die Arbeıt wiırd
Bruder Immer hat ern Exemplar für die Drucklegung bekommen

Mıt ergebenem ru{(ß bın ıch Ihr (Unterschrift n E Heıilmann Ptr

Da 1ST ohl noch Enttäuschung über die Nıchtbeachtung der Ausschufß-
vorarbeit spürbar „Das plötzliche Auftauchen anderen Erklärung b

über das sıch auch der Präses gewundert haben soll; könnte un: den Ver-
antwortlichen auf der Synode Unwillen ausgelöst haben Vielleicht bedeutet
die Auswahl der Personen bei der Beauftragung MIi1t der Überarbeitung die
Entscheidung tür 16 bestimmte inhaltliche Tendenz der Nacharbeit. [ )ar-
über ließe sıch mehr T, wWwWenn WIL wülßten, Wer die Hauptautoren des CI-

sten Entwurtes
Leider ı1ST die Herkunft des 1ı Bieleteld archivierten Exemplars, dessen

Inhalt MI1t dem Vortrag Immers Nürnberger Ausschufß nach dem Proto-
koll Martın Niemöllers weıthin übereinstimmt bisher nıcht geklärt

Es sind drei Blätter Durchschlagpapier MIt handschrittlichen Eıntragun-
CI verschiedener Personen Das Exemplar macht SC1INECT unregelmäßigen
Anlage und Schreibweise den Eindruck Textes Entwurfs und Ar-
beitsstadium So tinden sıch auf Seıite „Beschlüsse der Synode markiert
durch die Buchstaben und Maschinenschrift Mit dem handschrift-
liıchen Hınweıs, da{fß siıch auf Seıite befindet Dort 1ST ebenfalls hand-
schriftlich e1in den Rand geschrieben und kennzeichnet Satz
des Textes als Beschlufßantrag, der mM1 den übrıgen diesen ext eingetLrage-
B Korrekturen den Leıipzıig verabschiedeten Ausschußentwurf über-
OoOmmMenN worden 1ST

Der Briet Heilmanns och VO Junı 1ST LkA Bieletfeld ohne die
Anlage archiviert Wohl sind dort ‚WEe1 maschinenschrittliche Dokumente
vorhanden,”‘ die dem Berichtsheft abgedruckten ext sehr ahe kommen
FKın Exemplar den nachträglichen, handschriftlichen Vermerk „endgül-
tUge Fassung und hat das andere Exemplar offensichtlich Zur Vorausset-
ZUNg

Dieser andere, vorauflaufende ext 1ST ach dem Typenvergleich der be-
Nutfiztiten Schreibmaschinen ST Sıcherheit ogrenzender Wahrscheinlich-

49 LKA Bieleteld Bestand 5 Nr 708 Fasc
Ebd Anm 23b

51 Bestand 5.1 Nr 708 Fasc
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eıt  CC auf der Maschine geschrieben worden, auf der Heilmanns Brief
och geschrieben worden isft.. Außerdem führt dieses Papıer 1m Gegensatz
ZU „endgültigen“ alle vier „Beschlüsse“ Dazu pafst, da{fß Heılmann 1n
seiınem Briet mi1t Befriedigung, aber ırrtümlıch, erwähnt, da{fß alle vier Anträ-
C VO der Synode beschlossen worden selen.

Wır können also davon ausgehen, da{ß WIr in diesem Exemplar den ext
VOTLT uns haben, den Heılmann Präses och geschickt hat

Da WIr ıne gemeınsame Arbeıt VO Steil und Heılmann diesem ext
nach dem Wortlaut des Brietes VO Heıilmann ausschließen können, werden
WIr auf Grund der Angaben VO Immer 1ın Ptarrer Steil den Bearbeiter der
korriglerten und „endgültigen“ Fassung sehen dürtfen Der Nachweıs dafür
äfßt sıch über den Brief VO Immer hınaus bıs nıcht erbringen, aber
oibt keinen Anhaltspunkt für ine andere Erklärung. Dann hat Immer, den
Heılmann gleichfalls als Empfänger des druckfertigen Textes$ VOI-
mutlich diese Neubearbeitung VOT dem Druck och einmal Steil 117
Durchsicht geschickt. Deren Ergebnis könnte das vorliegende Schriftstück
se1ın.

Wenn Immer VO einer „starken Berücksichtigung des Entwurfes VO  -
Bruder VO Rabenau“ schrieb, tindet das 1n Heıilmanns Überarbeitungkeıine umtassende Bestätigung, ohl bewahrheitet sıch die CNSC Anlehnungden Leipzıger Entwurf. Die Tischvorlage aflßt sıch für die Anlage, aber
nıcht iınhaltlich als Vorbild erkennen: das (sanze W1e€e die Teile erhielten län-
SCIC, theologisch begründende Eınleitungen, wobei die Dreigliederung un
deren thematische Bestimmung SOWIl1e die Aufreihung des Leipzıger Entwur-
tes wieder übernommen wurden.

Eın ausführlicher Vorspann charakterisiert theologisch den Dienst der
Bekennenden Kirche un: umschreibt ıhren instiıtutionellen Anspruch. Mıiıt
der These der Theologischen Erklärung erkennt die Kırche ıhren Dienst
und Auftrag darın, »” Christı StattDer Ausschuß für praktische Arbeit auf der Bekenntnissynode  65  keit“ auf der Maschine geschrieben worden, auf der Heilmanns Brief an  Koch geschrieben worden ist.” Außerdem führt dieses Papier im Gegensatz  zum „endgültigen“ alle vier „Beschlüsse“ an. Dazu paßt, daß Heilmann in  seinem Brief mit Befriedigung, aber irrtümlich, erwähnt, daß alle vier Anträ-  ge von der Synode beschlossen worden seien.  Wir können also davon ausgehen, daß wir in diesem Exemplar den Text  vor uns haben, den Heilmann an Präses Koch geschickt hat.  Da wir eine gemeinsame Arbeit von Steil und Heilmann an diesem Text  nach dem Wortlaut des Briefes von Heilmann ausschließen können, werden  wir auf Grund der Angaben von Immer in Pfarrer Steil den Bearbeiter der  korrigierten und „endgültigen“ Fassung sehen dürfen. Der Nachweis dafür  läßt sich über den Brief von Immer hinaus bis jetzt nicht erbringen, aber es  gibt keinen Anhaltspunkt für eine andere Erklärung. Dann hat Immer, den  Heilmann gleichfalls als Empfänger des druckfertigen Textes' nannte, ver-  mutlich diese Neubearbeitung vor dem Druck noch einmal an Steil zur  Durchsicht geschickt. Deren Ergebnis könnte das vorliegende Schriftstück  sein.  Wenn Immer von einer „starken Berücksichtigung des Entwurfes von  Bruder von Rabenau“ schrieb, so findet das in Heilmanns Überarbeitung  keine umfassende Bestätigung, wohl bewahrheitet sich die enge Anlehnung  an den Leipziger Entwurf. Die Tischvorlage läßt sich für die Anlage, aber  nicht inhaltlich als Vorbild erkennen: das Ganze wie die Teile erhielten län-  gere, theologisch begründende Einleitungen, wobei die Dreigliederung und  deren thematische Bestimmung sowie die Aufreihung des Leipziger Entwur-  fes wieder übernommen wurden.  Ein ausführlicher Vorspann charakterisiert theologisch den Dienst der  Bekennenden Kirche und umschreibt ihren institutionellen Anspruch. Mit  der 6. These der Theologischen Erklärung erkennt die Kirche ihren Dienst  und Auftrag darin, „an Christi Statt ... die Botschaft von der freien Gnade  Gottes auszurichten an alles Volk“. Solche dienende Arbeit wird durch Got-  tes Geschenk bekennender Gemeinden ermöglicht. Mit dem Anspruch auf  „die Leitung der deutschen evangelischen Christenheit“ verbindet sich die  Verantwortung gegenüber den von Gott geweckten Gaben und Kräften. Zu  ihrer Wahrnehmung werden in den nachfolgenden drei Kapiteln dringliche  Empfehlungen ausgesprochen.  Das erste Kapitel „Der Dienst am Pfarrerstande“ betont die Notwendig-  keit einer ständigen „geistlichen Leitung“ des Pfarrers. Die einzelnen Vor-  schläge entsprechen dem Leipziger Entwurf mit Umstellungen in der Rei-  henfolge. Der Schwerpunkt liegt bei dem geistlichen Dienst, den die Pfarrer  einander in den Konventen erweisen, den sie auf Rüstzeiten, möglichst unter  Teilnahme der Pfarrfrauen, erfahren und auch durch besonders Beauftragte,  „die das Mahn- und Trostamt ausrichten“. Theologische Fortbildung, ge-  zielte praktisch-theologische Ausbildung und Betreuung des theologischen  32  ©  ‘deichael Ziegler, s. Anm. 33, Gutachten vom 26. 8. und 27. 9. 1991 (im Besitz des  Zitschr.f.K.G. 1/93die Botschafrt VO der treien Gnade
Gottes auszurichten alles Volk“ Solche dienende Arbeıit wırd durch (SO$f=
tes Geschenk bekennender Gemeinden ermöglıicht. Miıt dem Anspruch auf
„dıe Leıtung der deutschen evangelischen Christenheit“ verbindet sıch die
Verantwortung gegenüber den VO Gott geweckten Gaben un Kräften. Zu
ıhrer Wahrnehmung werden 1ın den nachfolgenden drei Kapıteln dringliche
Empfehlungen ausgesprochen.

Das erste Kapitel „Der Diıenst Ptarrerstande“ betont die Notwendig-keit einer ständıgen „geistlichen Leitung“ des Pfarrers. Die einzelnen Vor-
schläge entsprechen dem Leipzıger Entwurf mıt Umstellungen 1n der Re1-
henfolge. Der Schwerpunkt lıegt bei dem geistlichen Dıienst, den die Pfarrer
einander in den Konventen erweısen, den S1€ autf Rüstzeıten, möglichst
Teiılnahme der Pfarrfrauen, erfahren und auch durch besonders Beauftragte,„dıe das ahn- und TIrostamt ausrichten“. Theologische Fortbildung, Bzielte praktisch-theologische Ausbildung und Betreuung des theologischen

52 3/Iichael Zıiegler, AÄAnm. 3 9 Gutachten VO 26 un! 1991 (1ım Besıtz des

/rtschr.t.K.G. 1/93



Altfred Burgsmüller

Nachwuchses während des Studiums und in den spateren Ausbildungssta-
tiıonen siınd weıtere Punkte in der pragmatıschen Aufgabenstellung, die ent-

schlossen bei der Bemühung die rechte Verkündigung des Evangeliums
ANSEetZt

Dıie gegenwärtige Sıtuation drängt die Pfarrer ENSCICI Gemeinschatt.
So 1St verständlich, da{ß Heilmann 7zusätzlich dem Leıipzıger Entwurt

die Stärkung und Ermahnung der Vereinsamten erinnert, ıne besondere
und VOTL Resignation un! Depression bewahrende Bemühung Pfarrftamıi-
lıen, die durch Kollegen, Parteı un! Offentlichkeit isoliert Wenn C1-

artet wird, da{fß die Pfarrer 55 gegenseıtigem Iienst untereinander, ZUr gC-
melınsamen Arbeıt un (CGottes Wort un An Gebet regelmäßig
menkommen“, außert siıch darın ine geistliche, theologische und
menschliche Aufwertung der bisherigen dienstlichen Pfarrerkonferenzen.”

Die Einführung der „bekenntnismäßıig gegliederten Konvente“ 1n den
ext VO Leıipzıg weIlst autf die Praxıs der Synode zurück.

Im zweıten Kapıtel „Autbau der bekennenden Gemeinde“ wirkt die Ple-
nardıskussıon in der Feststellung nach, da{fß Pfarrer und Gemeinde „aufs CNS-
STE zusammengehören“. S1e 111 die Kritik der Laıien auffangen, WOZU auch
der rechtfertigende Satz in Klammern dient: da{fß un der Pfarrerstand
besonders herausgenommen wurde, hat A außere Bedeutung.“

Der Hınweıis auf den Beschlufß der Preußensynode soll ausgleichen, da{fß
über die Organısatıon in dieser Erklärung nıchts DESART wird. Die altpreußi-
sche Synode hatte den Autbau der Bekennenden Kırche VO der Gemeinde
über den Kırchenkreıis, die Kırchenprovınz bıs ZUur Landeskirche beschrie-
ben  >4

Diıe Ausführungen über die „Bekennende Kirche als geistlicher Organıs-
mMusSs  D übernehmen den ext VO Leipzıg. Der Abschnitt „Der Dıienst
Wort“ sıeht den sonntäglichen Gottesdienst als Mittelpunkt des Gemeinde-
lebens, wünscht, da{ß die Bedeutung der Sakramente der Gemeinde NECUu (O1I=-

schlossen werde un stellt alle gemeindliche Arbeıt 1n den I hienst der Ver-
kündıgung. Das Ziel soll se1n, da{fß dıe Gemeindeglieder persönlich mıt der
Bibel vertraut werden un (so fügt Heilmann hınzu) ine selbständıge
christliche Urteilsfähigkeıit erlangen. In besonderen Veranstaltungen soll die
Gemeinde geschult werden. Be1 der Aufzählung der Zielgruppen erganzt
Heilmann die 1mM Leipziger Entwurf fehlenden Frauenhilten.

War 1St der Absatz über die freien Verbände ach der ausführlichen Dis-
kussıon 1n der Synode neugefaßt worden, aber 1St das Verlangen ach kla-

53 Die Rheinisch-Westtälische Kirchenordnung VO 1923 ZU Beıs el estimmte 1n
Übereinstuımmung mıt der Verfassungsurkunde der APU VO: 192Z,; da der Superinten-
ent 1Ur „mindestens einmal 1mT „dıe Gemeindepfarrer un: Hilfsprediger ZUr FOor-
derung der wissenschattlichen Fortbildung sSOWIl1e SC Aussprache ber Erfahrungen un!
Bedürtfnisse des Amtes usammenzuruten“ hatte ($ 51,9) ährend des Kirchenkamp-
fes begannen dıe monatlıchen Zusammenkünfte der Bekenntnispfarrer.

Nıesel (Hg.), Um Verkündigun und Ordnung der Kırche. Dıe Bekenntnissyn-
den der altpreußischen Unıi0on 4—-1 1949, {t.
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EG Entscheidung bestehen geblieben. Die Aussage ber ihre Lebensfähigkeitdeutet d da{ß die freien Werke L1UFr 1m Schutz der Bekennenden Kırche der
Eıngliederung 1n NS-Organısationen entgehen könnten.

Im dritten Kapıtel „Sendung der bekennenden Gemeinde“ wiırd
Rückbezug auf die vorhergehenden Ausführungen der Sendedienst aller (G8-
meıindemitglieder entfaltet, denn „das Zeichen eiıner lebendigen Gemeinde
1st ımmer, da{fß S1e sendet.“

Dıie Gemeıinde „als geistlicher Organısmus“ wiırd als „Leıib Christı“ defi-
nıert. Wo S1e als solcher „wirklıch lebt“, wiırd s1e sıch mı1ıt iıhrer Lebensfüh-
Lung und ıhrer Lebensgemeinschaft in seiınen Herrschaftsbereich einfügenlassen. Das macht S1e geschickt dem aufgetragenen Dienst: die eınen, die
verkündigen, die anderen, die 1n der Fürbitte stehen.

Die Aufreihung der Adressaten stimmt mıt dem Leıipzıger Entwurt über-
eın un entfaltet 1n dürren Worten eın umfangreiches Arbeıtsprogramm:
Auferordentliche Aufgaben W1€e Evangelisatıon, Schriftdienst un Bibelwo-
chen, Dienst Entfremdeten, Eınsatz ın gefährdeten Gemeinden un (2e=-
bieten un auch Diıenst der Reichswehr un: Versorgung der Arbeits- un
Jugendlager.

Darüber hinaus fügt Heilmann die NS-Verbände 55 HJ“ hınzu, die
1n den Ausschufßunterlagen hier erstmals erscheinen. Im Protokall Nıemol-
lers über den Vortrag Immers iın der Sıtzung Maı 1in Leıipzıg 1st die
„s A « neben der „Iruppe“ auch schon genannt.”” Demnach 1St S1€e 1m münd-
lıchen Vortrag Immers vorgekommen, ohne 1n dem uUu1ls vorliegenden xem-
plar des Vorentwurtfs für Leipzıg enthalten se1InN. Der verabschiedete Leıip-
zıger Entwurf führt neben der Reichswehr L1UTr Arbeits- un! Jugendlager
Möglicherweise geht die Einfügung 1er auf den Beıtrag VO Steil 1m Plenum
zurück, der allerdings gerade beschrieb, der Ausschufß die NSdS-OUrga-
nısatıonen nıcht erwähnt hatte. Dennoch 1sSt denkbar, da diese Rede, —
Samımen miıt den Erfahrungen,die VO Thadden-Trieglaff beisteuerte, e1l-
INnNann haben könnte, die NS-Verbände aufzutführen. Wenn Steil
dem nıcht wıdersprach un die NS-OUrganısationen 1m ext belie{fß, erla-
SChH beide Pfarrer sıcher nıcht einer Ilusıion.?® S1e eriınnerten die Verant-
wortiung der Kıirche für die getaufte und ZUur Volkskirche gehörende Jugend.
Der damıt verbundene Anspruch 1st, solange möglıch ISE auch VOTL H CI
schlossenen Türen“ geltend machen, selbst WE seiıne Verwirklichung
L1UTr schwer vorstellbar 1St.

55 Nicolaisen; Weg, 91
56 Schmuidt, Anm. 4‚ 209 bzw. DE > WAar das, W as (der Praktische

Ausschußß, Vf.) vorlegte, insotern völlig iıllusionistisch, als die Zeichen der eıt total
verkannt hatte. Wenn ZUu Beispiel eine weıtreichende Betreuun arbeıit 1n der
der dem Arbeitsdienst ausgerechnet durch die noch als möglıc55 ansah, ann Waltr
das Ilusion.“

57 Frau Steil berichtet den tolgenden Ausspruch ıhres Mannes, als Zu ersten Ma
VO den Greueltaten 1n den Konzentrationslagern hörte: „Was fur eıne Aufgabe haben
WIr den Jungen 5S5-Männern, die dort Dienst tun müuüssen.“ (Gustı Steıl, Ludwig Steil
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en vier „Beschlüssen“ aßt Heıilmann einen ‚Epilog‘ folgen und schließt
das CGGanze miıt den Namen der Ausschufßmitglieder ab

„Wır wıssen, da{fß alle Anleitung ZUr praktıschen Arbeit ohne den heiligen
(zelst einen gefährlichen Leerlauf erg1bt. Wenn WIr trotzdem diese Anweı-
SUNSCH der Bekenntnissynode vorlegen, tun WIr 1in der Verantwortung für
den gemeinsamen Dienst.“

Der Ausschufß für praktische Arbeit der Bekenntnissynode der Deut-
schen Evangelischen Kırche.

Immer, Steıl, Humburg, Heilmann, Schulz, VO:  ' Rabenau

Der Wortlaut des Schlußwortes die Erklärung überraschend in
1ne Phase VOTr der Beratung durch die Synode, W as nıcht gehindert hat, auf
die Theologische Erklärung, deren Beratung und Beschlufßßfassung 1n Bar-
INe  w VOITAaUSSCHANSCH 11, ezug nehmen. Die Fassung macht INSge-
Ssamıt nıcht den Eindruck eiıner abschließenden Synodalerklärung, eher den
einer Vorlage, der noch ormale und stilıstische Feinarbeit eisten 1st.
Wollte Heılmann erkennen lassen, da{fß die Synode diese überarbeitete Erklä-
rFung nıcht mehr verabschiedet hat, und dadurch ıhrem rechtlichen Status
Genüge tun ”

In diesen ext hat Steil (ın der Annahme, da{ß WIr be] der „endgültigen
Fassung“ Bieletelder Archiv MmMi1t seıner Überarbeitung tun haben) mi1t
geringen Anderungen eingegriffen und ıhm den Charakter der Vorläufigkeit
IIN

Abgesehen VO einıgen stiılıstischen Verbesserungen streicht Steil die Eın-
schübe in den Klammern und die Ergänzung 1mM Blick auf die Erlangung e1-
Her selbständigen „christlichen Urteilsfähigkeit“. An We1l Stellen bringtdie Aussage orößerer Klarheit: Aaus „Dıienst Pfarrerstand“ wiırd
„Dienst JELET geistlichen Erneuerung des Pfarrerstandes“ 1m Anschlufß den
Leipzıger Entwurf, und aus der ertorderlichen „ständigen geistlichen Or
tun.g« wiırd die „ständige Zucht un! Leıtung des Heıiligen Geılistes“. Tle die-

Anderungen übernimmt das Berichtsheft.
Interessant 1St der unterschiedliche Tempus-Gebrauch der beiden ear-

beiter in folgendem Falle Be1 Heilmann heißt VO  a} den Verbänden: „Nur
soOweıt diese Entscheidung (für die Bekenntnissynode, d Vt.) erfolgt iSt.
werden S1e ihre Berechtigung 1m Aufbau der bekennenden Gemeinde behal-
ten.  “ Be1 Steil steht: „Nur sSOWeılt diese Entscheidung erfolgt, werden S1ie ihre
Berechtigung 1mM Autbau der Bekennenden Gemeinde erhalten.“ Hıer WCCI-

Eın Leben 1n der Nachfolge Jesu, Ö 54) Sıehe uch Bekenntnissynode der Evan-

felischen Kırche der altpreußischen UnıLiıon VO' 4./5 März 1L935; Beschlufß: „betref-nd Aufruf Z4T: Jugendarbeit der Kırche68  Alfred Burgsmüller  Den vier „Beschlüssen“ läßt Heilmann einen ‚Epilog‘ folgen und schließt  das Ganze mit den Namen der Ausschußmitglieder ab:  „Wir wissen, daß alle Anleitung zur praktischen Arbeit ohne den heiligen  Geist einen gefährlichen Leerlauf ergibt. Wenn wir trotzdem diese Anwei-  sungen der Bekenntnissynode vorlegen, tun wir es in der Verantwortung für  den gemeinsamen Dienst.“  Der Ausschuß für praktische Arbeit der Bekenntnissynode der Deut-  schen Evangelischen Kirche.  Immer, Steil, D. Humburg, Heilmann, Schulz, von Rabenau  Der Wortlaut des Schlußwortes versetzt die Erklärung überraschend in  eine Phase vor der Beratung durch die Synode, was nicht gehindert hat, auf  die Theologische Erklärung, deren Beratung und Beschlußfassung in Bar-  men vorausgegangen waren, Bezug zu nehmen. Die Fassung macht insge-  samt nicht den Eindruck einer abschließenden Synodalerklärung, eher den  einer Vorlage, an der noch formale und stilistische Feinarbeit zu leisten ist.  Wollte Heilmann erkennen lassen, daß die Synode diese überarbeitete Erklä-  rung nicht mehr verabschiedet  Vhat, und dadurch ihrem rechtlichen Status  Genüge tun?  In diesen Text hat Steil (in der Annahme, daß wir es bei der „endgültigen  Fassung“ im Bielefelder Archiv mit seiner Überarbeitung zu tun haben) mit  geringen Anderungen eingegriffen und ihm den Charakter der Vorläufigkeit  genommen.  Abgesehen von einigen stilistischen Verbesserungen streicht Steil die Ein-  schübe in den Klammern und die Ergänzung im Blick auf die Erlangung ei-  ner selbständigen „christlichen Urteilsfähigkeit“. An zwei Stellen bringt er  die Aussage zu größerer Klarheit: aus „Dienst am Pfarrerstand“ wird  „Dienst zur geistlichen Erneuerung des Pfarrerstandes“ im Anschluß an den  Leipziger Entwurf, und aus der erforderlichen „ständigen geistlichen Lei-  tung“ wird die „ständige Zucht und Leitung des Heiligen Geistes“, Alle die-  se Anderungen übernimmt das Berichtsheft.  Interessant ist der unterschiedliche Tempus-Gebrauch der beiden Bear-  beiter in folgendem Falle. Bei Heilmann heißt es von den Verbänden: „Nur  soweit diese Entscheidung (für die Bekenntnissynode, d. Vf.) erfolgt ist,  werden sie ihre Berechtigung im Aufbau der bekennenden Gemeinde behal-  ten.“ Bei Steil steht: „Nur soweit diese Entscheidung erfolgt, werden sie ihre  Berechtigung im Aufbau der Bekennenden Gemeinde erhalten.“ Hier wer-  Ein Leben in der Nachfolge Jesu, 0o.J., S. 54). Siehe auch 2. Bekenntnissynode der Evan-  R  e  elischen Kirche der altpreußischen Union vom 4./5. März 1935, 6. Beschluß: „betref-  nd Aufruf zur Jugendarbeit der Kirche: ... 6. Die Kirche bejaht den Anspruch des Staa-  tes auf politische Erziehung und körperliche Ertüchtigung der Jugend. Sie hat ihrerseits  «  den Anspruch auf Erziehung der Jugend in christlicher Lebensgemeinschaft  W. Niesel (Hg.), Um Verkündigung und Ordnung der Kirche, 1949, S. 16.  ZKG 104. Band 1993/1Dıie Kıirche bejaht den Anspruch des taA+
LeSs auf polıtische Erzıehung un! körperliche Ertüchtigun der Jugend. Sıe hat ihrerseits
den Ans ruch auf Erziehung der Jugend 1ın christlic LebensgemeinschaftNıese (Hg.), Um Verkündigung un! Ordnung der Kırche, 1949,
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den kirchenpolitische Beurteilungen transparent, WI1e€e S1e schon iın der Ple-
nardebatte ine Rolle spielten. Die Aufzählung der Verbände liefert die An-
schauung dazu. Steil aflßt das Gustav-Adolf-Werk un:! den EvangelischenBund fort, obwohl S1e schon se1lit dem ersten Entwurt für Leıipzıg iın der
Aufzählung enthalten sınd. Dıie zeıtweilıge Sympathie mi1ıt dem natiıonalso-
zialıstischen Staat 1ın den Leıtungen dieser Verbände wirkt be1 Steil nach.>°®
Der Druckbericht Tolgt 1n diesem Falle Heilmann un:! nıcht Steil

ach der Erklärung (2 1/ Seıten) aßt Steil auf einer Seıite „Anträ-
<  ge tolgen, xibt L1UT un wıeder un verzichtet aufßer auf un auch
auf den ‚Epilog‘ und die Namensnennung der Ausschufßmitglieder.

Im Berichtsheft sınd alle vier „ARtrage Hervorhebung VO und
als Beschlüssen, abgedruckt und 1St auch der ‚Epilog‘ übernommen, aber

die amensliste fortgelassen worden .82
Es 1St naheliegend, für die wenıgen Korrekturen der Endredaktion des

Druckberichts Immer als Herausgeber und Vorsiıtzenden des Praktischen
Ausschusses in Anspruch nehmen. och stellt sıch die rage, ob dabei
Anstöfße VO anderer Seıte erhalten hat

ach seiınem Brieft VO ( Junı Jag Immer die Überarbeitung Heılmann/
Steil bereits VO  Z In der Besprechung 6.; der mıiıt der Tagesord-
HUNg einlud, Vorschläge auf Grund VO Punkt 1 der Erklärung und
Beschlufß machen, hatte der Ausschufß demnach Gelegenheit, sıch über
die NEUC Fassung der Erklärung informieren un dazu Stellung neh-
INe  3 und eventuelle Anderungen veranlassen. Es 1st auch eın nıcht aus-
drücklich beschlossenes Eınverständnis denkbar. Dasselbe oilt für die SIt-
ZUNg des Bruderrates folgenden Tag, dem 14. Junı, 1ın Frankturt.
iıne Reaktion auf die fertiggestellte Erklärung gegeben hat, 1st für beide
remıen nıcht bekannt.”? Unwahrscheinlich dürfte ach der Mitteilung in
Immers Brieft se1ın, da{fß der Praktische Ausschußfs, sotern 13 -
mengekommen 1St, siıch nıcht für die umgearbeıitete Erklärung interessiert
haben sollte und auch, da{fß Immer den ext den Sıtzungsteilnehmernvorenthalten hat Die Vorbereitung des Druckes hätte jedenfalls dafür kei-
Nnen Grund geboten. Am hat ine intensive Arbeitsbesprechung für

58 Vgl K. Meıer, Der evangelısche Kırchenkampf, 1.B. 1976, - Walter
Fleischmann-Bisten/Heiner Grote, Protestanten aut dem Wege. Geschichte des Evange-ıschen Bundes (Bensheimer Hefte, H.65), 1986, 117-133; Klaus Scholder, Das (:
stav-Adolf-Werk Uun:! die Kırche, 1983, 2 9 Robert Stupperich, Der Weg des (sustav-
Adolt-Vereins 1n 150 Jahren; in: ermann Rıess (Hg.), In der Liebe ebt Hoffnung. 150
Jahre Gustav-Adolf-Werk9Kassel 1982, 35

58a Nıemöller hat 1n der Zusammenstellung ‚Beschlüsse der Synode‘ (Barmen IL,176—209) die beiden Beschlüsse im Zusammenhang mıt der Erklärung E praktischenArbeit un:! gesondert abgedruckt S 204), die Antrage bıs konsequenterweiseiortgelassen un:! uch den ‚Epilog' S 209)
Das Protokaoll ber die Sıtzung des Bruderrates der Bekenntnissynode der DEK

14. Junı 1934 1ın Frankturt verzeichnet nNter EF Druckschrift ber die Barmer Be-kenntniss ode lediglich: „Meıser bıttet Sonderdruck des Florschen Reterates.“
(LkA Bıe efeld, Best 51 Nr. 704, Fasc. 1)
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den Umbruch un die Korrektur gegeben, auf den datiert immer
das Vorwort und abends oder MOTSCILS 1st die Eilsendung

die Druckerei gegangen.®” Es hat siıcher die Möglichkeıit bestanden, nde-
rungswünsche VO 13 oder och ertüllen.

Angesichts der IET geringen Veränderungen, die Steil dem ext eıil-
NNn vVOrsg l cHNOTNINCHN hat, un der wenıgen Korrekturen 1m Berichtsheft 1St
Pfarrer Heilmann als Vertasser der nach der Synode veröffentlichten „Erklä-
FUuNg FALT: praktischen Arbeit der Bekenntnissynode der Deutschen Evangeli-
schen Kirche“ anzusehen. Solange nıcht ekannt iSt, ob und Ww1e der Prakti-
sche Ausschuß un: der Bruderrat dazu Stellung IIN haben, mussen
WIr davon ausgehen, da{ß die Pfarrer Heilmann, Steil und Immer die Veröt-
fentlichung verantwortfet haben.

Damıt steht fest, da{fß der veröffentlichte ext ZWar 1nI Zusammen-
hang mıi1t der Synode entstanden ist; da{fß aber nıcht dıie Legıitimatıon als
„Erklärung der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kırche“
hat.

Die Erklärung Z} praktischen ; Arbeit hat durch die Überarbeitung eil-
MN theologischem Nıveau WO  g wobei nıcht alle Gesichts-
punkte der Vorarbeıiten, VOTLT allem der Berliner Vorlage, aufgenommen hat

Eın verhältnismäßig umfangreicher Grundbestand der Erklärung hält
sıch VO dem ersten Entwurt bıs UT Drucklegung durch Eın Vergleich
der Textfassungen ßT zwiıischen dem Vorentwurf für Leıipzıg und der dort
verabschiedeten Synodalvorlage keinen inhaltlichen Fortschritt erkennen,
ohl ormale und stilistısche Verbesserungen. Die für 1ıne Erneuerung der
Kıirche jetzt anstehenden Aufgaben werden aufgezählt, über Gestalt und
Wesen einer erneuerten Kırche wırd nıcht reflektiert. Es dominiert die Pra
matiısche Aufgabenstellung, hınter der aber eın Denken spürbar wiırd,
Ww1€e in den Zwanzıger Jahren Theologie und Kirche partıell un mıt —-

terschiedlichen Tendenzen ertafßt hatte (Luther-Forschung, Dialektische
Theologie, Bruderschaften) und 19808  a angesichts der Bedrohung der Kirche
VO außen un innen Gemeinden und Leitungen LT Handeln trieb un
über okalen un:! regionalen Aktiviıtiten einer Neubesinnung auf den Ur-
SpIuNngs der Kırche führte.®! Das deutet sich 1er 1n der Kennzeichnung der
Bekennenden Gemeinde als „geistlicher Organısmus“ Das Attribut
„geistlich“ tragt den Ton und die Gemeinde VO „diıeser alten bürgerlı-

Diese Daten ergeben sıch aus eiınem Briet VO  - Pfarrer Immer Bischof Meıser
VO 18 3 9 mıt dem Auskuntft ber den vermutlichen Auslieferungstermin des Be-
richtshettes o1bt. (LkA Nürnberg, Bestand Meıser Nr. 99)

Vgl Gerhard Ruhbach, Dıie Auseinandersetzung das Kirchenverständnis Z7W1-
schen 1918 un:! 1945 1mM Blick auf Barmen . 1n: Burgsmüller Hg.). Kırche als „Ge-
meınde VoO  — Brüdern“ (Barmen H: I’ 1980, 149-169
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chen Vereinsmeierei“®* el uch der Begrifft „UOrganısmus" könnte mıiıt Be-
dacht gewählt worden se1ın und würde dem Wortsinn nach die Eıgenart und
Selbständigkeıt der Gemeinde hervorheben un die ditfusen Volkskir-
chenvorstellungen der Deutschen Christen abgrenzen.®

Von Rabenau siıch in seıner Vorlage für ıne ıintens1iver gelebte Pfarr-
erbruderschaft eın und entwickelt hohe Ansprüche die Brüderlichkeıt,
die A4US dem „Rıngen tiefstes Ertassen der Botschaft Gottes“ erwächst.
Vielleicht wirkt sıch j1er das Miıtleben mıt der Sydower Bruderschaft aus

Den Begritt Organısmus verwendet ohne theologisches Attrıbut in seıner
funktionalen Bedeutung für die Gemeıinde als einem gegliederten (GGanzen.
Die Versammlung einzelner 1Sst als Gemeinde ZUr FEinheit bestimmt und ıhre
Glieder sind der Einheit ZU Dienst verpflichtet.®“ Die vertiefte Gemeın-
schaft sıeht als die „völlig einzıgartıge Frucht des Wortes Gottes“”, die als
Bruderschaft wesensmäßig anderes 1st als jede andere menschliche (e-
meınschatt. Dıie Gemeinde soll geistlicher Verantwortung geführt WE -

den, die „1m Gemeindeleben unerbittlich geltend machen“ 1St. Von abe-
11LAU argumentiert überwiegend in der Terminologie einer Wort-Gottes-
Theologie.°

eın Bıld VO der erneuerten Kirche profiliert durch die Forderung
nach der Loslösung VO ıhrer Vergangenheıt. S1e MUu herausfinden aus den
„mMemmungen und Irrungen der hinter u1lls liegenden Periode des kirchli-
chen Lebens“. Er kritisiert den Intellektualismus und Individualismus des
Pfarrerstandes, seıine sruppenmäßige Abschließung SOWIl1e die „außerliche
ere1ins- und Wohlfahrtsarbeit“ und einen „lıberalistischen, verweltlichten
Gemeindebegriff, der VO der Summe oder Kar der MaJorıtät der AaUSCH-
blicklich ebenden Kirchensteuer-Zahler oder Wiäihler un! ıhren Ansıichten
und Wünschen ausgeht.“

uch Immer hat bei seınem Vortrag VOT dem Nürnberger Ausschufß den
Zustand der Pfarrerschaft kritisch beleuchtet. Martın Niemöller protokol-

Synodaler Link 1ın der Plenar-Debatte, Niemöller, Barmen I, 178
63 Vgl (Itto Dibelius, Das Jahrhundert der Kırche, 19726, „ Was 1st eiıne Kirche?

Sıe ıst eın Organısmus, der als ıne 1n sıch selbständige Form religıösen Lebens eıine (e-
samtheıt VO Menschen umfassen will, eın Organısmus, der sıch auf eın Bekenntnis un!
eiınen Kultus gründet Präses Woltt sıeht 1930 die einzelnen Kirchen VOT die
Frage gestellt, „ob s1€, AaUus der deutschen Reformation, VO  — ihrem Ursprung her, un
nıcht 11UTr dem peinlichen Zwang staatlıcher Mafsnahmen, die Kraft einer freien
Kirchenbildung, eınem Organısmus eigenen Wesens und eigener Art un Aufgabe
haben.“ (Walter Wollff, Recht un! Kraft der deutschen Retormatıion ZUr Kırchenbildung,
1N: Verhandlungen des dritten Deutschen Evangelıschen Kırchentages 1930 2333

„Der ekklesiologische Organiısmusgedanke tindet sıch Zzuerst be1 Paulus. Er hat se1-
Wurzel 1in eiınem 1n hellenistischer Sozialethik eläufigen Bild Dıie politische Gemeın-

de, der Staat, ist dem Leıb des Menschen vergleic bar, 1n dem alle Glieder 1n ıhrer Je be-
sonderen Funktion 1m Interesse des (sanzen zusammenzuwirken haben un! nıcht eiıner

den anderen sıch rheben darf.“ Ulrich Wilckens, Der Briet die Komer, eıl-
band Röm 12—-16 (EKK 1982,

65 Dıiese Beobachtung darf nıcht 1mM Blıck auf andere Arbeıten VO Rabenaus verallge-
me1ınert werden.
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lerte: „Charakterliche Brüchigkeit. ehr ngst VOT den Menschen als VO  —+
Gott.“®

Der Ausschußentwurf (Leipzıg) merkt lediglich d. da{ß Theologenausbil-
dung planmäßiger auf den Dienst in der Gemeinde ausgerichtet werden soll,
die „bisher mehr oder wenıger dem Zufall überlassen war.“ Be1 dieser Mını-
mal-Kritik beläfßt auch Heılmann.

Eınen unmıiıttelbaren kırchenpolitischen ezug hat DE VO Rabenau,
wWenn VOTLT der „Nachahmung politischer Methoden“ NT, wOomıiıt auf
das Verhalten der deutschen Christen un ıhre Ordnungsvorstellungen
(Führerprinzip) anspielt.®

Dıie Ausarbeitung VO Heılmann hebt sıch adurch VO den anderen Ent-
würten ab, da{ß S1e VO einer Kırche 1n der Erneuerung ausgeht. Dıie Kirche
1mM Autfbruch sucht die Formen und Wege, ıhre Verantwortung VOT (sott
wahrzunehmen. „Gott hat uns bekennende Gemeinden geschenkt. Durch
dieses Lebendigwerden vieler Gemeindemitglieder un Pastoren 1st auch ein

geheiligter Wıille Z Dienst erwacht.“ „Die Bekennende Gemeinde
1St ZU Dienst willig, MUu: aber och dafür gerustet werden.“ Dıie Bındung

die Theologische Erklärung tführt einem christologisch begründeten
Verständnis des Dienstauftrages. Dabe!] bedarf der Ptarrer der Zucht und
Leıtung des Heılıgen Geılistes un die Gemeinde der Bereitschaft, 1m Sınne
des funktional gegliederten Urganısmus Bruderdienst den Predigern
üben.

Indem die Gemeinde zugleich als „Leıib Christi“ angeredet wird, 1St S1e iın
‚paulinischer Perspektive‘ als der „gegenwärtige Herrschaftsbereich Christı“
1n Anspruch ID  9 AIn welchem durch Wort, Sakrament und Sen-
dung der Christen mıiıt der Welt handelt und iın ıhr schon VOT se1iner Parusıe
Gehorsam ertährt“ ®® Sowohl die Art des Auftrages W1e€e der Charakter der
Zuständigkeıt der Gemeinde bei iıhrer Sendung 1n das weıte un: reite Ernte-
teld sınd damıt beschrieben. Denn: DE Leib wırd nıcht durch die Glıieder,
sondern durch Christus konstitujert‘ (Bultmann)2  Alfred Burgsmüller  lierte: „Charakterliche Brüchigkeit. Mehr Angst vor den Menschen als vor  Gott.“%  Der Ausschußentwurf (Leipzig) merkt lediglich an, daß Theologenausbil-  dung planmäßiger auf den Dienst in der Gemeinde ausgerichtet werden soll,  die „bisher mehr oder weniger dem Zufall überlassen war.“ Bei dieser Mini-  mal-Kritik beläßt es auch Heilmann.  Einen unmittelbaren kirchenpolitischen Bezug hat nur von Rabenau,  wenn er vor der „Nachahmung politischer Methoden“ warnt, womit er auf  das Verhalten der deutschen Christen und ihre Ordnungsvorstellungen  (Führerprinzip) anspielt.®  Die Ausarbeitung von Heilmann hebt sich dadurch von den anderen Ent-  würfen ab, daß sie von einer Kirche in der Erneuerung ausgeht. Die Kirche  im Aufbruch sucht die Formen und Wege, ihre Verantwortung vor Gott  wahrzunehmen. „Gott hat uns bekennende Gemeinden geschenkt. Durch  dieses Lebendigwerden vieler Gemeindemitglieder und Pastoren ist auch ein  neuer geheiligter Wille zum Dienst erwacht.“ „Die Bekennende Gemeinde  ist zum Dienst willig, muß aber noch dafür gerüstet werden.“ Die Bindung  an die Theologische Erklärung führt zu einem christologisch begründeten  Verständnis des Dienstauftrages. Dabei bedarf der Pfarrer der Zucht und  Leitung des Heiligen Geistes und die Gemeinde der Bereitschaft, im Sinne  des funktional gegliederten Organismus Bruderdienst an den Predigern zu  üben.  Indem die Gemeinde zugleich als „Leib Christi“ angeredet wird, ist sie in  ‚paulinischer Perspektive‘ als der „gegenwärtige Herrschaftsbereich Christi“  in Anspruch genommen, „in welchem er durch Wort, Sakrament und Sen-  dung der Christen mit der Welt handelt und in ihr schon vor seiner Parusie  Gehorsam erfährt“.°® Sowohl die Art des Auftrages wie der Charakter der  Zuständigkeit der Gemeinde bei ihrer Sendung in das weite und reife Ernte-  feld sind damit beschrieben. Denn: „‚Der Leib wird nicht durch die Glieder,  sondern durch Christus konstituiert‘ (Bultmann) ... Das impliziert, daß  ‚Kirche‘ nicht dadurch ist, daß wir Programme oder gar ‚Modelle‘ entwer-  fen, oder Bekenntnisse formulieren, sondern weil Gott sie gestiftet hat und  uns beauftragte, in ihr mit unserem noch so kleinen Quantum Charisma zu  wirken, das Evangelium zu predigen und Gottes 86& in Christus zu prei-  sen.“° Den Vorspann zum 3. Kapitel hat Heilmann konditional, streng und  fordernd formuliert. Die Anrede der Gemeinde als „Leib Christi“ kann die-  sen Eindruck mildern. Sie erinnert an seinen Herrschafts- und Schutzbereich  % C. Nicolaisen, Weg, S. 91.  ° So jedenfalls in seinem Aufsatz „Nicht Reaktion, sondern Reformation!“ (s  Anm. 29), S. 368.  %® Ernst Käsemann, Paulinische Pers  ektiven, 1969, S. 204.  ° Erich Dinkler, Die ekklesiologisc  R  en Aussagen des Paulus im kritischen Blick auf  Barmen III, in: A. Burgsmüller (Hg.), Kirche als „Gemeinde von Brüdern“ (Barmen III),  Bd. 1,S. 124 f.  ZKG 104. Band 1993/1Das implizıert, da{fß
‚Kırche‘ nıcht dadurch n da{fß WIr Programme oder Bal ‚Modelle‘ entwer-
fen, oder Bekenntnisse formulieren, sondern weıl C;Oöft sıie gestiftet hat und
uns beauftragte, 1n ıhr mı1ıt uUulnlserem och kleinen Quantum Charısma
wirken, das Evangelium predigen un:! (Gottes Ö0CO 1n Christus prei-
sen.  > Den Vorspann ZUE Kapiıtel hat Heıilmann konditional, StrenNg und
fordernd tormuliert. Dıie Anrede der Gemeinde als „Leib Christı“ annn die-
SCI1l Eindruck mildern. S1e erinnert seiınen Herrschafts- und Schutzbereich

66 Nicolaisen, Weg, 91
67 SO jedenfalls 1n seiınem Aufsatz „Nıcht Reaktion, sondern Retformation!“ (S

Anm. 29), 368
68 Ernst Käiasemann, Paulinısche DPers ektiven, 1969, 204
69 Erich Dınkler, Dıe ekklesiologisc Aussagen des Paulus 1m krıitiıschen Blick auf

Barmen ILL, 1N; Burgsmüller (Hg.), Kırche als „Gemeıinde VO Brüdern“ (Barmen II1),
I’ 124
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Der Ausschufß für praktische Arbeit auf der Bekenntnissynode
un ädt ein : Glauben seine Kraft und Vertrauen auf seıne egen-
WAart.

Gelegentlich wiırd auf das Deftizit der Erklärung des Praktischen Aus-
schusses aufmerksam gyemacht, das darin besteht, nıchts ZUr UOrganısatıonder Bekennenden Kırche sagen.” Da{fiß i1ne solche Regelung als wichtigund vordringlich empfunden wurde, zeigen das Rundschreiben der Freien
Evangelischen Synode 1m Rheinland VO Maı 193471 und der Beschluß
der Preufßensynode VO Maı 1934./4 In beiden Fällen wird die iußere
Ordnung der Bekennenden Kırche für den jeweıligen Zuständigkeitsbereich
festgelegt. uch Pfarrer Heılmann mu{fß diese Notwendigkeit edacht haben;
denn verwelılst als Ausweg auf die Preußensynode, auf die auch Pfarrer
Schulz schon 1in seinem Vortrag aufmerksam gemacht hatte.”® Heilmann be-
tONLT ausdrücklich, da{fß 1n dieser Erklärung „nıcht ıne Kirchenordnung der
Bekennenden Gemeinde“ vyezeichnet werden, sondern I1UT „darauf hinge-wlıesen werden soll), W as iın der Gemeinde jetzt Dienst tun ISr

Nun 1st bei dem angezeıgten Sachverhalt beachten: Erstens hat sıch ein
doppelter Sprachgebrauch V} ‚Autbau'‘ herausgebildet; annn die aufßere
Ordnung und die innere Zurüstung gemeınt se1n. Zweitens äßt die kirchen-
politische Sıtuation auch unterschiedliche Erwartungen damıt verbinden: in
den ‚.intakten‘ Kırchen wırd INa  e} das Bedürtnis eıner Neuregelung der be-
kennenden Gemeıinden für beide Fälle wenıger empfunden haben als 1n den
‚zerstörten‘ Kırchen.

uch geben die wenıgen Angaben, die mıiıt der Arbeit des Praktischen
Ausschusses 1n Verbindung gebracht werden können, keine klare Auskunft
über die vestellte Aufgabe. Im Protokall des Nürnberger Ausschusses VO

Maı 934 wırd der Arbeitsbericht des Praktischen Ausschusses VO Pfar-
DE Immer für die nächste Sıtzung nNnter dem Thema „Evangelisation“ AaNSC-kündigt.”* An oleicher Stelle 1St vermerkt: „Heılmann 11 Aufbauordnung(Finanzıelle Regelung)“. Welche Diskussion sıch dahınter verbirgt, wırd
nıcht unmıttelbar deutlich, wenıg W1e€e be1 den Stichworten VO Immer:
„Marschordnung. Notdach und Überleitung 1Ns Definitive MUu vorgesehensein..  « Es sıind Bruchstücke AaUus „eıner lebhaften, teilweise durchaus kontro-
e15CH Diskussion über Termin un Ziel der Bekenntnissynode, die damıt
zusammenhängenden Rechtsfragen und die Bedeutung eınes gemeınsamen‚theologischen Programms““ W1e€e Nıcolaisen die Sıtzung schildert.” Am

Maı raumte der Rechtsausschufß be] der Vorüberlegung für die Tagesord-

70 Schmidt (s Anm 4 > 209 bzw. 275; Martın Onnasch, Zur Bedeutung der
Bekenntnissynoden 1n der Evan elischen Kırche der altpreußischen Unıon 1m Jahre1934, 1N: Wolt-Dieter Hauschil > Georg Kretschmar, arsten Nıcolaisen (Hg.), Die
lutherischen Kıirchen un! die Bekenntnissynode VO  - Barmen, 1984, 45

71 Beckmann, Rheinische Bekenntnissynoden 1m Kirchenkampf, 1975 144 tt.
72 Anm.
73 Nıemöller, Barmen IL, 1471

Nıcolaisen, Weg, 68
/5 Ebd., Z



Altfred Burgsmüller

NUuNng dem Praktischen Ausschufß mehrere Referate auf der Synode e1n, ohne
1ine mögliche Dıiıfferenzierung des Themas „Praktische Aufgaben“ anzudeu-
ten; wahrscheinlich handelt sıch 1ne blofße Vermutung AUsS Analogıe
ZUuUr eigenen Planung für die Synode.”® Der 1m Vorentwurt für Leipzıig

Maı enthaltene organisatorische Vorschlag, der den Ptarrernotbund e1InN-
bezog, wurde gestrichen:“ Schulz beschrieb den Ausschuß-Auftrag > da{fß

auch Ordnungsgesichtspunkten verstanden werden konnte: -Rıcht:
lIinıen ZU Aufbau der kommenden Kirche auszuarbeıten“, WAar dann aller-
dings mıiıt der Festlegung VO WwWwel Voraussetzungen für die Ausschußarbeit
auf seiıne Weıse be1 dem Ansatz seines Sydower Mitbruders VO Rabenau:
„Die Erneuerung HS CTIEGT Kirche kann und darf LLUr durch das Wort auf dem
Wege der ‚Gemeıindebildung‘ geschehen.“

So kann sıch der Findruck aufdrängen, da{ß über die Aufgabe des Prakti-
schen Ausschusses weder durchweg Klarheit och immer Eıinigkeit 1mM Aus-
schufß selbst un 1mM Präsıdium bestanden haben Hıngegen meınt
Schmidt 1962 „Der drıtte Barmen vorbereitende Ausschufß hatte direkt
mıiıt dem ‚Aufbau‘ der Kirche (ürk:; hätte aber leider keine Vorlage tertig
vehabt, die ZU Beschlufß erhoben werden konnte.‘® Im übrıigen resumıiert
CI, da{ß dıe Barmer Synode bewußt och nıchts für einen eigenständıgen
Autfbau der Bekennenden Kirche tun wollte.”? Das trıfft miıt dem Urteil VO

Gerhard Nıemöller VO 1977 ZUSaMMCN, da{fß »”  all sıch innerhalb der Be-
ennenden Kırche och 1m Junı oder Julı 1934 nıcht arüber ein1g (War),

cw1e INa  ' die bekennenden Gemeinden ammeln sollte
[ )as angemahnte Deftizıt geht also nıcht Lasten des Praktischen Aus-

schusses, sondern 1sSt Ausdruck der komplexen Sıtuation der Bekennenden
Kıirche S: Zeitpunkt der Barmer Synode.

Nıcht auf außere Ordnung, sondern auf innere Zurüstung zielt die „Er-
klärung Zur praktıschen Arbeit“. Deshalb wiırd s1e Recht den Bemü-
hungen die Belebung der Gemeinde und die geistliche Erneuerung der
Kirche gezählt, die se1lt den Zwanzıger Jahren un: VO  _ allem ach dem
Zweıten Weltkrieg ın ımmer Anläuten dem Stichwort ‚Gemeın-
deautbau‘ einsetzten.®! Die Bedeutung einer wegweısenden Programm-
schrift für den Gemeindeautbau 1m Verständnis der Bekennenden Kırche hat
sS1e jedoch nıcht erlangt: *

/6 Nıemöller, Barmen I'‚ 63
Ebd., 65

78 Anm. 47 209 bzw. 275
Ebd., Z bzw. DL

Nıemöller, Organısation und Aufbau der Bekennenden Kırche 1n ıhren Antän-
gCN, 1N: Zur Geschichte des Kırchenkampfes. Gesammelte Aufsätze I1 (AGK 26),
1971, 120

81 Christian Möller, Lehre VO Gemeıindeautbau. Band Konze t ‘9 Programme,
Wege, 1987, spezıell „Der Gemeindeaufbau der Bekennenden Kırc (1933—-1945)“,

195—-218, 1er 203 ff
Chr. Möller(l 204 Anm. 23) 1st zuzustiımmen: „Dıiese praktische Erklärung

enthält 1n HC® eıne Konzeption VO Gemeıiuindeautbau ©  S Be1 eiınem Vergleich mıt dem

ZKG 104 and 1993/1



Der USSCHu für praktische Arbeit auf der Bekenntnissynode
S1e ST eher ein Dokument des innerkirchlichen Wandels, der sıch iın den

Bekennenden Gemeinden vollzog. Sıe dokumentiert den Wıllen, A4UsSs den 1mM
Kırchenkampf gefestigten theologischen Einsichten praktische Folgerungenziıehen und liest sıch fast Ww1e ine Bestandsaufnahme der Ansätze Zr Er-

ın den Gemeinden. Manche der empfohlenen Mafßnahmen hatte
sıch schon bewährt, andere sınd nach Barmen 1n Angriff 14  IIN W OT-
den hne die lebendig vewordenen Gemeinden 1n Gottesdiensten un! Bı-
belstunden, die engagıerten Presbyterien und die motiviıerenden Ptarrkon-

waren die herausragenden Unternehmungen, auf die sıch die Bruder-
ate VO  s allem 1n den ‚zerstörten‘ Kirchen eingelassen haben (Ausbildungs-und Prüfungsämter, Kırchliche Hochschulen, Predigerseminare, katecheti-
sche, lıturgische un homiletische Hıltfen für die Gemeindearbeit) nıcht e1n-
zurichten und finanzieren SCWESCH.

Nun hat die „Erklärung Zur praktischen Arbeıt“ weder 1ın der Berichter-
über die Synode noch 1ın der lıterarıschen Beschäftigung mıiıt

‚Barmen‘ besondere Beachtung gefunden.® Dıie Gründe sınd in dem Verlauf
des Arbeitsprozesses dieses Ausschusses suchen, 1in der wen12 glückli-chen Präsentation auf der Synode un auch 1mM kargen Inhalt der Vorlagen.Dıie verbesserte Druckfassung erschien erst nach der Synode un wurde
überlagert durch die Theologische Erklärung,““ die für die Praxıs den Auft-
rag definiert un das Feld abgesteckt hatte.

Im Rückblick wird INa  - 1n Anlehnung einen Satz VO Heıilmann 1n se1l-
LIE Briet Präses och n dürfen: “ 4a8 Wesentliche War freilich,:  5  Der Ausschuß für praktische Arbeit auf der Bekenntnissynode  Sie ist eher ein Dokument des innerkirchlichen Wandels, der sich in den  Bekennenden Gemeinden vollzog. Sie dokumentiert den Willen, aus den im  Kirchenkampf gefestigten theologischen Einsichten praktische Folgerungen  zu ziehen und liest sich fast wie eine Bestandsaufnahme der Ansätze zur Er-  neuerung in den Gemeinden. Manche der empfohlenen Maßnahmen hatte  sich schon bewährt, andere sind nach Barmen in Angriff genommen wor-  den. Ohne die lebendig gewordenen Gemeinden in Gottesdiensten und Bi-  belstunden, die engagierten Presbyterien und die motivierenden Pfarrkon-  vente wären die herausragenden Unternehmungen, auf die sich die Bruder-  räte vor allem in den ‚zerstörten‘ Kirchen eingelassen haben (Ausbildungs-  und Prüfungsämter, Kirchliche Hochschulen, Predigerseminare, katecheti-  sche, liturgische und homiletische Hilfen für die Gemeindearbeit) nicht ein-  zurichten und zu finanzieren gewesen.  Nun hat die „Erklärung zur praktischen Arbeit“ weder in der Berichter-  stattung über die Synode noch in der literarischen Beschäftigung mit  ‚Barmen‘ besondere Beachtung gefunden.® Die Gründe sind in dem Verlauf  des Arbeitsprozesses dieses Ausschusses zu suchen, in der wenig glückli-  chen Präsentation auf der Synode und auch im kargen Inhalt der Vorlagen.  Die verbesserte Druckfassung erschien erst nach der Synode und wurde  überlagert durch die Theologische Erklärung,* die für die Praxis den Auf-  trag definiert und das Feld abgesteckt hatte.  Im Rückblick wird man in Anlehnung an einen Satz von Heilmann in sei-  nem Brief an Präses Koch sagen dürfen: „Das Wesentliche war freilich, ...  daß nun die Arbeit getan wurde!“ In der Tat: Das, was die „Erklärung“ ge-  fordert hat und fördern wollte, hat die Bekennende Kirche in erstaunlicher  Weise praktizieren können und hat bis weit in die Nachkriegszeit hinein in  vielen Gemeinden die Arbeit geprägt.  Beschluß der altpreußischen Synode vom 29.5. 1934 „Der Aufbau der ‚Bekennenden  Kirche der altpreußischen Union“‘“ ist jedoch weniger der Umfang als die Zielsetzung  das Unterscheidungsmerkmal, von der es dort heißt: „Die bekennende Kirche sieht sich  genötigt, sich zusammenzuschließen und sich eine eigene äußere Ordnung zu geben,  weil sie sich dafür verantwortlich weiß, eine rechte kirchliche Versorgung ihrer Glieder  mit Wort und Sakrament wieder herzustellen und zu sichern“. (W. Niesel, Verkündi-  gung und Ordnung, S. 7.)  ® Nicht einmal nachfolgende Bekenntnissynoden, die sich mit der Sache ‚Gemeinde-  aufbau“‘ befaßten und inhaltlich parallele Äußerungen zur ‚Erklärung‘ von 1934 haben,  lassen einen Bezug zu ihr erkennen. Das zeigen die von Chr. Möller referierten Texte  (a.2.O., S. 210-216).  %* Wie man an den Ausführungen von Chr. Möller gut beobachten kann.da{ß 1U die Arbeit wurde!“ In der Tat Das: W as die „Erklärung“ Cordert hat und Öördern wollte, hat die Bekennende Kırche 1n erstaunlıicher
Weise praktizieren können und hat bıs weIlt 1ın die Nachkriegszeit hınein in
vielen Gemeinden die Arbeit epragt.

Beschlufß der altpreußischen Synode VO 29 1934 „Der Aufbau der ‚BekennendenKırche der altpreufischen Unıi0on““ 1st jedoch wenıger der Umfang als die Zielsetzungdas Unterscheidungsmerkmal, VO der ort heißt „Die bekennende Kırche sıeht sıch
genötıgt, sıch zusammenzuschließen Uun!| sıch eıne eigene außere Ordnung geben,weıl s1e sıch dafür verantwortlich weıßß, eıne rechte kırchliche Versorgung ihrer Glieder
muıt Wort un! Sakrament wıeder herzustellen un:! sıchern“. Nıesel, Verkündıi-
SUNg un: Ordnung, f

83 Nıcht eiınmal nachfol ende Bekenntnissynoden, die sıch mıt der Sache ‚Gemeınde-autbau‘ befaßten un! ınh tlıch parallele Aufßerungen Zzur ‚Erklärung‘ VO  an 1934 haben,lassen einen Bezug ıhr erkennen. Das zeıgen die VOoO Chr. Möller reterierten Texte
(a 210—-216).

Wıe INa  n} den Ausführungen VO Chr. Möller gut beobachten kann



Altred Burgsmüller

Vorentwurt für Leipzıg
Am VO Pfarrer arl Immer inhaltlıch VvOor': etga Cn.
Durchschlag mM1t handschriftlichen Ergänzungen un Anderungen.
Archiv: LkA Bielefeld, Bestand 5.1 Nr. 708 Fasc

Dıie prakt. Aufgaben der Be 5yn der DEK.!
Dienst ZUur geistlichen Erneuerung des evangel. Ptarrerstandes 1n Deutschland.
DDieser Dienst 1st die dringendste Aufgabe, die VO allen anderen 1n Angriff
LLCIMNN werden mufß Es handelt sıch dabe eıne Arbeit auf weıte Sıcht. Darum wırd
tolgendes vorgeschlagen:

Der geistliche Dıiıenst der Brüder aneiınander.
a) Wır brauchen 1n LLUSCTITET: Kırche Maänner, dıe das Mahn- un Trostamt ausrich-

ten, auch gelegentlich freigemacht werden, Zzweıen VO Ort Ort die
Brüder hın un! her stärken un! ermahnen.
esondere Rüstzeıten VO mehrtägiger Dauer, abseıts VO Gewühl großer
Städte, Umständen auch mıiıt den Pftarrfrauen

C) Eıne 1n regelmäßigen Abständen erscheinende geistliche Handreichung.
Besonderes Augenmerk ist auch zu richten auf ernste theologische Schulung Zur

Erreichung eıner weıtgehenden Übereinstuimmung ın den Fragen der Lehre
Ausbildung für den Dıenst 1n der Gemeinde wurde bisher mehr der weniıger dem
Zutall überlassen. Ernste Schulung für Predigt, Unterricht, Seelsorge LUL NO  —

Betreuung des theologischen Nachwuchses.
a) 1in geeigneten Vıikarıaten.
b) ın Predigerseminaren.
C) 1n theol Schulen.

durch Rüstzeıten.
e) durch Sammlung der Theologiestudenten auf den Universıitäten.

Abschliefßend ist N, da: die Ptarrer 1n den einzelnen Synoden sıch gegensel1-
tiıgem Dienst aneinander ZuUur gemeınsamen Arbeıit (sottes Wort un! SE Gebet
zusammenschließen und regelmäßig usarnmenkommen. Es mussen uch VO  — Zeıt
Zeıt Zusammenkünfte gemeınsam mıt den Ptarrfrauen ermöglıcht werden, (nıcht BC-
sellıgem Verkehr, sondern) / Klammern hdschr. / ernster Zurüstung für den geme1n-

Dıenst.
Der Ptarrernotbund geht 1ın der bekennenden Kırche autf un:! ersteht 1n Form

un: mıt Aufgaben als Pfarrbruderschaft der bekennenden Kirche Der Bruder-
rat / am hdschr. „der Bekenntnissynode“ / bestellt die Leıtung. Die tinanzıelle Auf-
gabe des Ptarrernotbundes übernıimmt die bekennende Kırche. Der Bruderrat der Kırche
versıeht die Gemeinden durch eın Amtitsblatt mıiıt geistlicher Haltung mıt Berichten und
afßt ıhnen regelmäßige Mahnung un! Tröstung zukommen.

Unter der Überschrift hat seıtwärts eiıne handschriftliche Bemerkung BC-
standen, die entternt worden 1st un! soweıt och entzıtterbar gelautet haben könnte:
„Erklärung ZUT prakt. Arbeit der Bek.Syn.“

Neben dem etzten atz steht and hdschr. eın Darunter weıst eın Pteil auf

hdschr. „P$S 3 hın
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Der Ausschufß für praktische Arbeıt auf der Bekenntnissynode
IL Autbau der bekennenden Gemeinde.

Dıie bekennende Gde als geistl. Organısmus.
a) Der Dıiıenst Wort.

Dıie den. haben wıeder lernen, da: der sonntägl. Gottesdienst 1m Mittel-
punkt des Gde.lebens ‚stehen soll‘ / hdrsch. „besteht“ / Dıie Heılıghaltungdes Sonntags 1st den den MI1t ‚gelegenen‘ / hdschr. „ganzem“ / Ernst eInNZuU-
schärten. Zum Autbau der Gemeıinde gehört dıie Verwaltung der Sakramente,
deren Bedeutung der Gemeinde 11C  'nr erschliefßen ISt. Unterricht, / am Rd
hdschr. „Sammlung der konf. Jugend (Christenlehre)“ / Bibelstunde Seel-

diıenen 1n Erganzung Fortsetzung des Diıenstes Wort ir Sakrament
der notwendıgen persönlichen Vertrautheit mıt der Bıbel
Besondere Veranstaltungen S ODE Schulung der Gde
Männerdienst. Rüstzeıten für Älteste / am hdschr. erganzt „Presbyter“ /Elternabende ZUr Förderung christlichen Famıilienlebens. (Brautunterricht.)/ Klammern hdschr. /

Zuordnung der treiıen Arbeiten (Verbände) ZuUur bekennenden Gemeinde.
a) Innere Mıssıon, Außere Mıssıon, C) Verbände der Jugend, der Männer

Frauen, Gemeinschaften U e) Gustav-Adolt-Verein, Ev Bund U .a

111 Sendung der bekennenden Gde
Auferordentliche Aufgaben innerhalb der Eınzelgemeinde.
a) Evangelisation,

Schriftendienst,
C) Bıbelwochen ZUur Vertieftung.
Diıenst Enttremdeten. (Freidenker, Deutsche Glaubensbewegung.)
Verantwortung tür gefährdete Gemeinden Gebiete der Deutschen Evangeli-schen Kırche. (Aufstellung eiıner Lıiste bewährter Evangelisten. Schulung der
Evangelısten besonderen Aufgaben. Ausarbeitung. / hdschr. 9  O: Plänen Uun:!
Themen“. /
Dıienst der Iruppe, Reichswehr, Truppenübungsplätze, Arbeits- 5 © Jugend-lager.

Beschlüsse der Synode AT / hdschr. gestrichen /*
Der Bruderrat bestellt eiınen Ausschudßß, der 11 Weisungen dıe Gemeinden
erarbeitet und 11 Rıchtlinien für den Männer / hdschr. erganzt S Frauen- Ju-gend-“ / dienst x / hdschr. „sowie“ / Elternschulung herausgibt un: tür die
Durchführung der Arbeit dorge tragt.
{1 Der Bruderrat der ordert alle Verbände der un:! Außeren Mıssıon IL SA
auf, sıch tür die Bekenntnissynode entscheiden. Er bestimmt einen Ausschufß VO
Fachleuten, der dıe Arbeıt der‘ / hdschr. gestrichen / auf dem Boden der Bek. Syn.sıch sammelnden Verbände ‚ordnet‘ / hdschr. dafür berät“ /
11L Der Bruderrat bestellt eiınen Ausschuß tür dıe außerordentlichen Aufgaben ın der
Gemeinde un: 1n den gefährdeten Gebieten.

Neben der Überschrift and hdschr. „A Seıte unten“.
Dıe handschriıftlichen Eıntragungen smd verschiedenen Personen und unterschiedli-

hen Schreibgeräten zuzuordnen.
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{ 1

Leipzıger Entwurt
Am 24 VO Präses och die „Mitglieder des Arbeitsausschusses“ VO1I-

sandt.
Vervielfältigung
Archiv LkA Bielefeld, Bestand 5 Nr. 708 ascCcC un Nr 598 Fasc. 1 (Werner
Friese); LkA Nürnberg, Bestand Meıser Nr 100

Erklärung
der Bekenntnissynode der DELK

Entwurt des Ausschusses für die praktische Arbeiıt

( Dienst Zzur geistlichen Erneuerung des Ptarrerstandes
Dieser Dıenst ist die dringendste Aufgabe, dıe VOT allem andern 1n Angriffg
werden MUu Es wiırd tolgendes vorgeschlagen:

Der geistliche Dienst der Brüder untereinander. Wır brauchen iın uns:! Kırche
a) Männer, dıe das Mahn- un Irostamt ausrichten, auch gelegentlich freige-

macht werden, um VO Ort Ort die Brüder hın und her Z, stärken und
ermahnen;
besondere Rüstzeıten VO mehrtägiger Dauer, abseıts VO Getriebe der großen
Städte, Umständen uch mıt den Pfarrfrauen Z  INC  5

C) eiıne iın regelmäßigen Abständen erscheinende geistliche Handreichung.
Ernste theologische Schulung ZUT Erreichung eiıner weitgehenden Übereinstim-
INUNg 1n den Fragen der Lehre
Planmäßige Ausbildung tür den Dienst 1ın der Gemeinde. Diese Ausbildung, bıs-
her mehr der wenıger dem Zufall überlassen, ordert ernste Schulung für Predigt,
Unterricht, Seelsorge.
Betreuung des theologischen Nachwuchses
a) durch Sammlung auf den Universıitäten,

iın geeıgneten Vıkarıaten,
C) 1n Predigerseminaren,

1ın theologischen Schulen,
e) durch Rüstzeıten.

Dıe Pfarrer mussen sıch in den einzelnen Synoden gegenseıtigem Dıiıenst untereıin-
ander, AT gemeıinsamen Arbeit (Gottes Wort und ZU Gebet zusammenschließen
un:! regelmäßig usammenko mMmmen. uch mussen VO Zeıt A Zeıt Zusammenkünfte g
eınsam mıiıt den Pfarrfrauen ermöglıcht werden Zzu 7Zweck ernster Zurüstung für den
gemeınsamen Dıienst.

11 Autbau der bekennenden Gemeinde
Die bekennende Gemeıinde als geistlicher Organısmus.
a) Der Dienst Wortrt. Dıe Gemeinden haben wıeder lernen, da:; der SOMM-

täglıche Gottesdienst 1m Mittelpunkt des Gemeindelebens steht. Dıie Heılıg-
haltung des Sonntags ist den Gemeıinden mıiıt BANZEIM Ernst einzuschärten.
Zum Aufbau der Gemeinde gehört die Verwaltung der Sakramente, deren Be-
deutung der Gemeinde NCUu erschließen ist. Unterricht, Sammlung der kon-
firmierten Jugend (Christenlehre), Bıbelstunde un:! Seelsorge dienen 1n Ergan-
ZUNS un! Fortsetzung des Dienstes Wort und Sakrament dem notwendigen
persönlıchen Vertrautwerden mıiıt der Bıbel

7K  C 104 and 1993/1
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esondere Veranstaltungen Zur Schulung der Gemeinde. Männerdienst, Rüst-
zeıiten für Alteste (Presbyter), Elternabende Zzur Förderung des christlichen Fa-
milienlebens.

Einordnung der freien Arbeiten (Verbände) ı die bekennende Gemeinde: Innere
Miıssıon; Außere Miıssıon; Verbände der Jugend, der Manner un Frauen; Ge-
meıinschaften U,A, (zustav-Adolt-Vereın; Evangelischer Bund U,

{I11 Sendung der bekennenden Gemeinde
Außerordentliche Aufgaben iınnerhalb der Einzelgemeinde (Evangelisation,
Schriftendienst, Bibelwochen Zur Vertiefung)
Dienst den ntfremdeten (Freidenker, Deutsche Glaubensbewegung)
Verantwortung tür gefährdete Gemeinden und Gebiete der (Aufstellung

Lıiste bewährter Evangelisten, Schulung der Evangelisten Z besonderen
Aufgaben, Ausarbeitung VOIN Plänen un Themen)
Diıienst der Reichswehr (Truppenübungsplätze), Versorgung der Arbeits- un
Jugendlager

Beschlüsse
Der Bruderrat der Bekenntnissynode bestellt Ausschufß ZUu Dienst der
geistlichen Erneuerung des Pfarrerstandes Der Bruderrat versiecht die Gemeinden
un die Pftarrer ML Berichten und äfßt ihnen Mahnung un! Tröstung zukommen
Der Bruderrat bestellt Ausschufß der die für den Aufbau der bekennenden Ge-
meınden notwendıgen Weisungen erarbeitet und Richtlinien für den Männer-,
Frauen- un Jugenddienst für die Elternschulung herausgıbt un der für dıe
Durchführung der Arbeit Sorge tragt.
Der Bruderrat ordert dıe Verbände der Inneren un! Äußeren 1ssıon USW. auf, sıch
tür die Bekenntnissynode Z entscheiden. Er bestimmt Ausschuß VO Fachleu-
ten, der dıe autf dem Boden der Bekenntnissynode sıch sammelnden Verbände berät
Der Bruderrat bestellt Ausschufß tür die außerordentlichen Aufgaben der
Gemeinde un! den gefährdeten Gebieten

111

Tischvorlage
Am 31 den Synodalen ausgehändigt
Vertasser Ptarrer Dr Eitel Friedrich VO Rabenau Berlın Schöneberg)
Vervieltältigung
Archiv EZA Berlın, Bestand 50/384 und LkA Bieleteld Bestand 51

Nr 841 Fasc (mıt handschriftlichen Unterstreichungen un!: Miıtschriuftt des Leıtwortes
aus dem Vortrag Schulz) un: Nr 708 Fasc LkA Nürnberg, Bestand Meıser Nr 100
(mıt handschriftlichem Vermerk „Retferat Schultz Barmen, 31 34“ un Texter-
ganzung) In Ol der Vervielfältigung abweichenden Schriftbild MI1IL maschinen-
schrittlicher Angabe vVOoN Schulz LkA Stuttgart, Nachlaf Wurm 120 Als ‚WeC1-

Durchschlag LkA Duüsseldort Kırchenkampf Sammlung, DEK 1934

Die praktiıschen Aufgaben
Dıiıe Erneuerung UNserer Kırche annn und darf Nur durch das Wort auf dem Wege der

Gemeindebildung geschehen. Durch die Nachahmung polıtischer Methoden kommt
nıcht Ce1Ne Erneuerung, sondern C1iNeEe Entstellung des Wesens der Kırche zustande.
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Erneuerung des Pfarrerstandes.
Auf dem Pfarrerstand lıegt 1ın der gegenwartıgen Schicksalsstunde unserer Kırche und
unseres Volkes eıne unerhörte gemeınsame Verantwortung. Diese Verantwortung
MU: den Ptarrerstand aus den Hemmungen un! Irrungen der hınter unls lıegenden
Periode des kiırchlichen Lebens herausführen. Sıe mu{ ıh: VO  — Intellektualismus uUun:
Individualismus, aus gruppenmäßiger Abschließung und Abstempelung befreien un:
in eın Rıngen tiefstes Erfassen der Botschaft (sottes 1n trejer menschlicher Uun!
brüderlicher Begegnung, 1n gemeinschaftlicher Arbeit in Demut und türbittender
Bruderliebe hineinstellen.
In dieser Rıchtung mMU: die Vorbildung der Pfarrer, ıhre Weiterbildung, ıhre seelsor-
gerliche Betreuung, ber auch die Ausscheidung untauglicher Kräfte gesucht werden.
Der Dienst unserer evangelıschen Kırche beansprucht den Ptarrerstand Sanz,. Das
Pfarramt mu{ deshalb frei VO allen Bındungen se1n, die außerhalb des Wesens der
Kırche lıegen. Gerade der unbeirrbare Standort 1n CGottes Wort un:! dıe darauf beru-
hende Unabhängigkeit verleihen dem Pfarramt seinen VWert nıcht nNnur für das Leben
der Gemeıinde, sondern auch tür das des Volkes.
Im Blick auf die Erneuerung des Pfarrerstandes mussen folgende Wege eingeschlagen
werden:

Dıiıe Pfarrer der bekennenden Kırche mussen 1n iıhren Kırchenkreisen darum r1N-
SCIlL, da‘ A4AUS ıhren Zusammenkünften Pfarrerbruderschaft erwächst. Der Dıenst
der Brüder untereinander geschieht 1n der Gemeinschaft des Wortes un! des ( 76
betes un: umta{ßt theologische Schulung, Zurüstung Zu Dienst der Gemeın-
de, Seelsorge aneınander, persönliche Teilnahme un! Hılte
In die Gemeinschaft der Ptarrer sınd ihre Famılien einzuschließen.
In den einzelnen Landeskırchen, Kirchenprovinzen un! Kırchenkreisen sınd Pftar-
L:1: MI1t dem Mahn- und Trostamt ıhren Amtsbrüdern besonders beauftra-
SCH Sıe mussen zeıtweılse für diesen Dıiıenst freigemacht werden.
Für die Pfarrer un! ıhre Frauen sınd Rüstzeıten und Schulungskurse planmäßig
einzurichten.
Dıe Bruderräte der einzelnen Synoden haben die Pflicht, für dıe Studenten un
Kandıdaten der Theologie SOTISCHIL, s1e 1n ıhrer Gewissenstreiheit schützen
un iıhnen ZUr Sammlung, Stärkung un:! Vorbereitung auf das Ptarramt behiltlich

se1nN. (Rüstzeıten, theol Schule, Vikarıiate, Predigerseminare)
Der Bruderrat der Synode Ördert diese Arbeiıt durch einen Ausschuß, der eın
Miıtteilungsblatt herausgibt.

11 Gemeindebildung.
Dıe bekennende Kırche beruht auf eiıner Erfassung der durch das Wort Gottes
entstehenden Gemeinschaft.
Das Wort der Rechtfertigung, der Versöhnung, der Erlösung schafft mIi1t dem Zugang

Gott zugleich den Zugang des Menschen 7A1 Menschen. Mıt der Kındschaft 1st
Bruderschaft ZESELIZL. Die „Gemeıinde“ als der ımmer 1n Erneuerung begriffene Bund
der Wahrheit un:! Liebe VO Gott her und (sott hın 1St die notwendıiıge un! völlig
einzıgartıge Frucht des Wortes (sottes. Gemeinde 1st wesensmäßig anderes als
dıe 1m Volkstum gegebene Gemeinschaft, W1e€e uch als alle Interessengemeinschaft,
Weltanschauungsgemeinschaft der Kampfgenossenschaft. 1le Zusammenschlüsse,
die das Christentum blofß als Tradıtion, Weltanschauung der Programm behandeln,
genugen 1n der Kırche nıcht. Vielmehr ist das Wesentliche 1n allem kirchlichen (3@-
chehen dıe Sammlung der Menschen (sottes lebendiges, wırkendes Wort. Da-
durch bereitet sıch Christus die Gemeinde, die ıhm dient. Wo „Gemeindebildung“
VO  e sıch geht, da zeıgen sıch mıt ınnerer Notwendigkeıt 1er Lebensäußerungen:

Gottesdienst
1ssıon
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Erziehung des nachwachsenden Geschlechtes
Bruderdienst.

Für die Gegenwart ergeben sıch AUS diesem Ansatz folgende Forderungen:Unter Zurückstellung aller außerlichen ereins- und Wohlfahrtsarbeit 1St alle
Kraft auf die zentrale Aufgabe der Verkündigung, der Sakramentsverwaltung, der
Seelsorge, der biblischen Schulung richten mıt dem Ziel, da: die Gemeindeglie-der selbständig werden 1mM Umgang mıiıt dem Wort un: dadurch tahıg ZUuU Dienst

Bruder. Dıie Heılighaltung des Sonntags 1st den Gemeinden mıiıt SaANZCM Ernst
einzuschärten.
Gegenüber einem lıberalistischen, verweltlichten Gemeiundebegrifft, der VO der
Summe der 4708 der Mayorıtät der augenblıicklich ebenden Kırchensteuer-Zahler
der Wiähler un! ihren Ansichten un:! Wünschen ausgeht, 1St der Gemeindebegriffdes Neuen Testaments un:! der Reformation den Gemeindegliedern erklären
un:! einzuprägen. Es oibt 1U die gemeınsame Verantwortung der Gemeinde VOT
ıhrem Herrn. Dıiese geistliche Verantwortung 1St VO dem Amt der Verkündigung1n Verbindung mıt den Horern des Wortes autzustellen un:! 1M Gemeindelebenunerbittlich geltend machen. Auf diese geistliche Verantwortung 1St das Ite-
INE'  S
stenamt gründen; ebenso 1st alles kirchliche Wiählen VO jer A4USs bestim—_
Die Gemeıinde 1st der Urganısmus, dessen Glieder einander 1n lebendiger Einheit
dienen sollen. Dıie besondere Aufgabe der übergemeindlichen UOrganısatıonen iıst
die Schulung tfür die Arbeit 1n der Gemeinde. Die Gemeinden diıenen einander
durch ihre Zusammenfassung 1n Synoden.Volksmission un:! außere Mıssıon 1st nıcht als eıne besondere Veranstaltung VO  —

Spezialkräften un! Vereinen anzusehen der betreiben. Vielmehr 1st beides
Anlıegen Uun! Auswirkung der Gemeıinde, die selbst, ındem S1e VO dem Worte
gebildet un! angetrieben wiırd, Zeugın Uun:! Botın dieses Wortes 1St. Den Synoda-len liegt die Verantwortung dafür ob, da{fß die bekennende Gemeinde iıhre Sendungeigenen Volke und den Völkern erfüllt

Beschlüsse

Der Bruderrat der Bekenntnissynode bestellt einen Ausschufß Zu Diıenst der
geistlichen Erneuerung des Ptarrerstandes.
Der Bruderrat der Synode bestellt einen Ausschußß, der die für diese Arbeit Ootwen-
dıgen Weısungen und Rıchtlinien herausgıbt un: für ihre Durchführun dorge tragt.Ihm lıegt 1n Sonderheıit die Hılte für kırchlich gefährdete Gebiete ob
Der Bruderrat tordert diıe Verbände der Inneren unı Außeren Mıssıon USW. auf, sıch
tür die Bekenntnissynode entscheiden.
Der Bruderrat o1bt eın Mitteiulungsblatt der bekennenden Kirche heraus.

LV, un VI

Neufassung Heilmann
Am VO Ptarrer Martın Heilmann (Gladbeck) Präses och (undPfarrer Immer) gesandt.
Durchschlag
Archiv: LkA Biıelefeld, Bestand 51 Nr. 708 Fasc

Ztschr.t.K.G. 1/93
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Bearbeıtung Steil(?)
Trägt VO Unbekannt den handschritftlichen Vermerk: „Endgültige Fassung”
Durchschlag
Archiv: LkA Bieleteld, Bestand 51 Nr. 708 Fasc.

VI Veröffentlichte Fassung
Am VO Pfarrer Immer ZU ruck gegeben.
„Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kırche. Barmen 934“ Vortrage
un! Entschließungen. Im Auftrage des Bruderrates der Bekenntnissynode heraus-
gegeben VO arl Immer, Wuppertal-Barmen,X I0S

Dıie Texte un! VI tfolgen der Neufassung VO Ptarrer Heılmann mıt einıgen in der
Regel übereinstimmenden Abweichungen; Stellen übernımmt der Druckbericht
die Änderung der Bearbeitung Steil nıcht.

Erklärung ZUuU praktischen Arbeıt der Bekenntnissynode der Deutschen Evan-
gelischen Kırche

In dem gemeiınsamen Zeugnıis der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen
Kırche heifßt c 1in Punkt „Sıehe, iıch bın be1 euch alle Tage bıs der Welt FEnde.“
(Matth. „Gottes Wort 1st nıcht gebunden.“ (2.Tım. 29) „Der Auftrag der Kırche,
1n welchem ıhre Freiheit gründet, besteht darın, Christı Statt un! also 1m Dienst se1-
1165 eigenen Wortes un! Werkes durch Predigt un Sakrament die Botschaft VO der
freien Gnade (sottes auszurichten alles 1k <

Damıt ıst diıe bekennende! Kirche Deutschlands 18 dienenden Arbeıt aufgerufen.
(Gott hat uns bekennende Gemeıinden geschenkt. Durch dieses Lebendigwerden vieler
Gemeindeglieder und Pastoren ist uch eın geheiligter Wiılle Zu Dıenst erwacht.
Wenn die Bekenntnissynode der D.E.K.? die Leıtung der deutschen evangelischen hrı-
stenheıt übernımmt, übernımmt s1e damıt eıne ganz gewaltige” VerantwortungJ
ber den Gaben un Kräften, die (sott der evangelischen Christenheıt geschenkt
hat. Es wiırd deshalb als / hdschr. gestrichen, datür „dringliche“ / Arbeıt für die Be-
kenntnissynode der D.E empfohlen:

Der Diıenst Pfarrerstande.*
Soll der Pftarrer die ıhm VOoO ott gegebenen Aufgaben Aufbau der Ge-
meinde wirklich? 1m Geıiste des Wortes Gottes ausführen, bedartf eıner ständıgen
geistlichen Leitung.®

er geistliche Dienst der Brüder untereinander.

Dıie Abweichungen der Texte un! VI
Bekennende Kirche und Bekennende Gemeinde werden als teststehende Begriffe

grofßß geschrieben.
Als Abkürzung steht immer DE  R
„Grofße“ ‚Banz gewaltige‘.
Erweitert und damıt Rückkehr Z rüheren Fassung „Der Dıiıenst AT geistlichen

Erneuerung des Pfarrerstandes.“
‚Wiırklıich‘ gestrichen.
„Der ständıgen Zucht un! Leıitung des Heıilıgen eıstes“ ‚eıner ständigen ge1st-

liıchen Leıitung‘.
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a) Die Pfarrer mussen sıch 1ın den einzelnen Synoden gegenseıt1gem Dienst
einander, ZUrTFr gemeınsamen Arbeıt CGottes Wort un: ZU Gebet
menschließen un: regelmäfßig usa.mmenkommen. An solchen Zusammen-
künften mussen VO Zeıt Zeıt uch die Pfarrfrauen teilnehmen.
Wır brauchen‘ in LEHSELGL Kırche Manner, die das Mahn- un:! Trostamt aus-

riıchten, uch gelegentlich freigemacht werden, VO  3 Ort Ort die Brüder
stärken un! ermahnen, besonders die Vereinsamten,

e besondere Rüstzeıten VO mehrtägiger Dauer, abseıts VO Getriebe der großen
Städte, möglıchst uch für Pfarrfrauen,
eiıne 1n regelmäfßigen Abständen erscheinende geistliche Handreıichung.

Ernste theologische Schulung, 1n bekenntnismäßig gegliederten Konventen
eiıne weıtgehende Übereinstimmung 1ın den Fragen der Lehre erreichen.
Planmäßige Ausbildung für den Dienst ın der Gemeıinde. Diese Ausbildung, bıs-
her mehr der wenıger dem Zutall überlassen, tordert ernste Schulung für Predigt,
Unterricht un! Seelsorge.
Betreuung des theologischen Nachwuchses
a) durch Sammlung aut den Uniiversıitäten un! in den Ferıen,

1n geeıgneten Vıkarıaten,
C) 1in Predigerseminaren,

1n theologischen Schulen,
e) durch Rüstzeıten.

IL Autbau der bekennenden Gemeinde.
Pfarrer un! Gemeinde gehören aufs CENSSTE Z,  T, enn der Hırte steht 1n der
Gemeinde, un! die Gemeinde steht mıt dem Hırten. (Dadißs der Pfarrerstand
besonders herausgenommen wurde, hat H. eiıne außere Bedeutung)® Dıie bekennende
Gemeıinde 1st Zu Dıiıenst willig, MUu: aber noch dafür gerüstet werden. Es soll 1er
nıcht eıne Kırchenordnung der bekennenden Gemeinde bezeichnet werden. Es wiırd
verwıesen auf den Beschlufß der Preußischen Bekenntnissynode,’ der Autbau der be-
kennenden Kırche der Altpreußischen Uninon. (Grundsätze der Bekenntnissynode.)!*
Hıer soll NUur im Anschluß das Zeugnis der Bekenntnissynode darauf hiıngewıesen
werden, W as ın der Gemeinde Jetzt Dienst Ltun 1st.

Dıie bekennende Gemeinde als geistlicher Organısmus.
a) Der 1enst Wort. Die Gemeinden haben wıeder lernen, da{f der SONMNMN-

täglıche Gottesdienst 1mM Mittelpunkt des Gemeindelebens steht. Die Heilıg-
haltung des Sonntags 1st den Gemeinden mıt SANZCM Ernst einzuschärten.
Zum Aufbau der Gemeıinde gehört die Verwaltung der Sakramente, deren Be-
deutung der Gemeinde IICUu erschliefßßen ISt. Unterricht, Sammlung der kon-
firmierten Jugend (Christenlehre), Bibelstunde un! Seelsorge dienen darüber
hınaus em notwendıgen‘‘ persönlıchen Vertrautwerden mıiı1t der Biıbel und
dem Erlangen einer selbständıgen chrıistlichen Urteilstähigkeit."“
Besondere Veranstaltungen A Schulung der Gemeinde. Männerdienst, Rüst-
zeıten für Alteste (Presbyter), Elternabende Z Förderung des christlichen Fa-
milıenlebens, Frauenhiltfen.

'Text fügt „auch“ ein.
Klammern und Inhalt sınd gestrichen.
Interpunktion un!: Schreibweise geändert: Bekenntnissynode: „Der Aufbau der

Bekennenden Kırche der altpreußischen UnıLjon“.“
10 Wıe

ext Üındert 1n „notwendıgsten“.
12 Gestrichen: ‚und dem Erlangen einer selbständiıgen christlichen Urteilsfähigkeıt.‘
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Weıil die treıen Verbände 1L1UT lebensfähig sınd auf dem Boden der bekennenden
Gemeıinde (Innere Mıssıon, Äuße{e Mıssıon, Verbände der Jugend, der Männer
und Frauen, Gemeinschaften u.A., Gustav-Adolf-Vereıin, Evangelıscher Bund
u.A.), B 1St VO ıhnen un! ıhren Leıtungen eine klare Entscheidung für die Be-
kenntnissynode der D.E ordern. Nur soOweıt diese Entscheidung erfolgt
ist, !“ werden S1€e ıhre Berechtigung 1mM Autbau der bekennenden Gemeıiıunde behal-

14ten

111 Sendung der bekennenden Gemeinde.
Nur da mi1t SPaANZCIHMN Ernst der Bruderdienst den Hırten der Gemeinde
Wll'd un! wirklıch die Gemeinde als geistlicher Organısmus, dh15 als Leib Christı
lebt, da!® 1st s1e dem Dıenst, den S1e durch Predigt und Sakrament allem olk
auszurichten hat, namlıch dem Dienst der Verkündigung der treıen Gnade Got-
tes in Christo Jesu, geschickt. Der Auftrag 1st ungeheuer*‘ orofßß, das Ernteteld weıt
un! reıif AA Ernte. Jle lebendigen Glieder der Gemeıinde sınd eingeschlossen in
diesen Sendedienst, entweder als solche, die verkündıgen der als solche, die 1n der
Fürbitte stehen. ])as Zeichen einer lebendigen Gemeinde 1St ımmer, da sS1e sendet.

Außerordentliche Aufgaben innerhalb der Einzelgemeinde (Evangelıisation,
Schriftendienst, Bibelwochen Z Vertiefung).
Dıienst den Enttremdeten (Freidenker, Deutsche Glaubensbewegung).
Verantwortung für gefährdete Gemeinden und Gebiete der DE (Aufstellung
eıner Liste bewährter Evangelısten, Schulung der Evangelisten besonderen
Aufgaben, Ausarbeıtung VO Plänen un! Themen).
Dienst der Reichswehr (Truppenübungsplätze), 5 5  $ HJ18 Versorgung
der Arbeits- und Jugendlager.!”

Beschlüsse‘“®

Der Bruderrat der Bekenntnissynode bestellt einen Ausschufß ZzUu Iienst der
geistlichen Erneuerung des Ptarrerstandes.
Der Bruderrat der Bekenntnissynode bestellt eiınen Ausschußß, der für die 121
angegebene Arbeit die notwendigen Weıisungen un: Richtlinien herausgıbt und tür
die Durchführung Sorge tragt. Ihm lıegt insonderheıt dıe Hılte für kiırchlich gefähr-
ete Gebiete ob 22
Der Bruderrat ordert dıe Verbände für Innere un! Außere Mıssıon USW. auf, SlCh tür
dıe Bekenntnissynode entscheiden.
Der Bruderrat g1bt eın Mitteilungsblatt der bekennenden Kirche heraus.

13 Text streicht: ‚Gustav-Adolf-Vereın, Evan elischer Bund A
14 Text andert: „Nur soweıt diese Entsche1 ung erfolgt, werden S1e ıhre Berechti-

BUunNng 1m Aufbau der Bekennenden Gemeinde erhalten.“
Ist ausgeschrieben: das heißt“.
4Ia gestrichen.

17 ‚Ungeheuer‘ gestrichen.
18 Schreibweise: '  9 5  9 HJ “

Korrekt „Arbeıitsdienst- un! Jugendlager“.
„Anträge“ ‚Beschlüsse‘.
Erganzung: „und
Text endet mıt Antrag
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Der Ausschufß für praktısche Arbeıt auf der Bekenntnissynode

Wır wIissen, dafß alle Anleitungen ZUr praktischen Arbeıt hne den Heılıgen Geist e1-
LD gefährlichen Leerlauf erg1bt. Wenn WIr trotzdem diese Anweısungen der Bekennt-
nıssynode vorlegen, tun WIr CS in der Verantwortung für den gemeınsamen Lhienst.

Der Ausschufß tür praktische Arbeıt der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelı-
schen Kırche.
Immer, Steıl, Humburg, Heıilmann, Schulz, VO abenau.®

23 ext VI hat die Anträge un:! 1n Fettdruck, un! ın Normaldruck. Er über-
nımmt auch den Epulog, aber nıcht den Ausschufß und die Namen seıner Mitglie-


